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Wer am turnschuh verdient

D as ist wirklich die Frage. Wer 
verdient daran? Das bei -
spiel Turnschuh verdeutlicht 
sehr gut, was im globalen 
Ka  pital ismus al les schief-
läuft. Diese und viele weitere 

Fragen beantwortet unser schwerpunkt die-
ser Ausgabe: „nachhaltigkeit und Armut“.
Darin melden sich zu Wort: Fridays for Future mit 
einem gastbeitrag, unsere ehemalige Autorin 
Maike grabowski von Vamos, und erik Dahmen 
schreibt darüber, ob es denn als von Armut betrof-
fener Mensch klappen kann, nachhalti g zu leben?
Wir haben aber natürlich noch weitere Themen. 
Da seien noch genannt: Die Wohnungsnot in Mün-
ster, die Probleme mit der prekären Arbeit und und 
und… Aber schaut selber!
nun, dies ist seit März 2001 – also seit fast 20 Jah-
ren – das erste editorial, das ich schreibe. Damals 
war ich student mit vielen, vielen semestern auf 
dem buckel. Der AstA hatte keinen politischen 
referenten*in, der*die auch das layout über-
nahm. Also wurde ich als freier layouter ange-
stellt. es bürgerte sich ein, dass der AstA „ver-
gaß“, ein editorial zu schreiben. so kam es, dass 
ich fast ein Jahr lang nicht nur die AstA-zeitung, 
die „links vorm schloss“, gestaltet habe. nein, 
ich wurde „edi-schreiberling“ für den damaligen 
AstA.
nun, Medien haben mich schon lange begleitet. 
ich war nicht nur der layout-Knecht des AstA, 
davor war ich auch im AstA politisch aktiv – „re-
ferent für das politische Mandat“ und davor „re-
ferent für internationalismus und Frieden“. so bin 
ich zum schreiben gekommen. Deshalb bin ich 
auch ‘mal als redakteur beim „semesterspiegel“ 

und der „draußen!“ gelandet. gestaltet habe ich 
die beiden zeitungen auch einmal.
so wurde nach dem langen, langen studium „et-
was mit Medien“ zu meinem beruf. nach einem 
Volontariat in der Wirtschaftsredaktion des Un-
ternehmens lexisnexis in nienberge bin ich dort 
den Medien zehn Jahre lang treu geblieben. Aber 
nach dem Volontariat habe ich technisch mit 
Daten gearbeitet. Da saß ich zwischen den re-
daktionen und den Mediengestalter*innen und 
habe die Daten für juristische Kommentare und 
Fachbücher standardisieren und vorformatie-
ren lassen. Dabei habe ich den ganzen Prozess 
auch noch automatisiert. gut: Als Wolters Klu-
wer schließlich das juristische Verlagsgeschäft 
von lexisnexis übernahm, nahm ich bald meinen 
Abschied. nach einem gescheiterten Versuch der 
selbstständigkeit und zweijähriger Krankheit bin 
ich nun hier – bei der sPerre! Als Autor. Für On-
line und Print. Dank dem Jobcenter – dort haben 
sie mir eine integrati-
onsmaßnahme kre -
denzt. schließlich muss 
man nach zweijähriger 
Abstinenz wieder das 
A r b e i te n  „ l e r n e n“. 
Danke Dir also, liebes 
Jobcenter!

so jetzt aber genug 
von mir. schließlich 
sollt*en ihr*sie ja die 
anderen Artikel lesen. 
Obwohl, eine Frage 
steht noch im raum: 
hat der Jan jemals Turn-
schuhe getragen?

euer/ihr
Jan große nobis

Ps. schaut auch ‘mal auf unsere 
Webseite: Dort gibt es jetzt neues 
für all das, was zwischen unseren 
Print-Ausgaben passiert. 
Also, klickt doch diese seite an: 
www.sperre-online.de. 
Wir sehen uns dort zwischen 
den Print-Ausgaben!

Bild: pixabay.com

Foto: privat
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Foto: pixabay.com

unsere Smartphones enthalten coltan gewonnenes tantal und nickel aus 

ländern, in denen bürgerkriege um den Abbau dieser natürlichen ressourcen 

geführt werden. unser Strom wird oft noch mit braunkohle oder Atomkraft 

produziert. Viele der Lebensmittel, die wir essen, sind nur so billig, weil die Eu 

Massentierhaltung subventioniert oder unsere Konsumgüter auf dem außer-

europäischen Markt erwirbt, wo die Produktion der lebensmittel mit umwelt-

zerstörung und menschenrechtsverletzungen einhergehen. 

Menschen mit wenig Geld belasten die umwelt von vorneherein weniger
Ein Gastbeitrag von Maike Grabowski

nur was für reiche?

Foto: pixabay.com

Nachhal t iger
und  fairer  Konsum
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es gibt also kaum einen bereich in unserem leben, 
der keine negati ven Auswirkungen auf die Um-
welt und die Menschen in anderen ländern hat.  
Fairer Konsum ist daher das gebot der stunde.

Aber ökologischer Konsum und naturverträgliche 
lebensweise – das können sich Menschen mit we-
nig Geld doch gar nicht leisten, heißt es oft . Wer fair 
gehandelte sachen kaufen möchte, muss meistens 
etwas mehr bezahlen und im bioladen kostet alles viel 
mehr. Aber sti mmt das eigentlich?

im bioladen einkaufen, aber doch mindestens einmal 
im Jahr nach Thailand fl iegen müssen, eine große Woh-
nung zum Wohlfühlen brauchen und die sich immer 
wieder neue Klamott en kaufen wollen, selbst wenn die 
dann fair gehandelt sind. 

leute mit kleinem geldbeutel konsumieren (wenn 
auch vielleicht zwangsläufi g und nicht immer aus Über-
zeugung) weniger und sind somit per se nachhalti ger in 
ihrer lebensweise. Das gilt auch, wenn ihre Produkte 
wenig energiesparend hergestellt wurden. Denn wer 
sich nicht ständig etwas neues kaufen kann, der muss 
eben Dinge länger benutzen und sie erst einmal reparie-
ren, bis sie wirklich nicht mehr zu gebrauchen sind.

Geld ist klimaschädlich
erst einmal: Je mehr geld ein Mensch zur Verfügung 

hat, desto mehr lebt er bzw. sie auf Kosten der Umwelt.1 
Denn egal, ob die gehaltserhöhung in einen haus- oder 
Autokauf, eine Flugreise oder ein neues handy inve-
sti ert wird: Jede Umwandlung von Geld in Dinge oder 
Dienstleistungen wirkt sich klima- und umweltschäd-
lich aus. Das gilt auch für all diejenigen, die zwar nur 

Was ist überhaupt Nachhal t igkei t?
Der Begriff  der Nachhalti gkeit kommt ursprünglich 

aus der Forstwirtschaft  und bezeichnet das Prinzip, 
in einem Wald nur so viel abzuholzen wie auch in 
absehbarer zeit auf natürliche Weise nachwachsen 
kann. Dieses Grundprinzip von Nachhalti gkeit ist seit 
den 1990er-Jahren offi  zielles Leitbild politi scher und 
ökologischer Nachhalti gkeitsüberlegungen.

Seit dem Jahr 2016 gibt es sogar 17 Weltnachhalti g-
keitsziele (sustainable Development goals oder kurz 
SDG), die die Mitgliedsstaaten der Vereinten Nati o-
nen bis zum Jahr 2030 umgesetzt haben wollen. Der 
Kern der Weltnachhalti gkeitsziele ist es, ein global 
verantwortliches nachhalti ges Handeln in allen ge-
sellschaft lichen und wirtschaft lichen Bereichen zu 
erwirken, um eine ökonomische, soziale und ökolo-
gisch nachhalti ge Entwicklung zu ermöglichen.

Nachhalti gkeits dreiklang: 
Das Modell geht da-

von aus, dass eine 
funkti onierende 
Wirtschaft  in ein 
stabiles soziales 
Gefüge und eine 
intakte Umwelt 
eingebett et sein 

muss.
Grafi k: Laura Hebling

Grafi k: Umweltbundesamt, Repräsentati ve Erhebung von Pro-Kopf- Verbräuchen 
natürlicher Ressourcen in Deutschland (nach Bevölkerungsgruppen), S.13

Kann Konsum überhaup t nachhal t ig sein?
„Nachhalti ger Konsum“ oder „Grünes Wachstum“ – so lautet 

die lösung derer, die alles dem Markt überlassen wollen. 
Wenn alle Verbraucher*innen nur noch nachhalti ge oder fair 
gehandelte Produkte nachfragen, werde die Wirtschaft  sich 
von alleine umstellen, nach dem Mott o: Der Markt wird 
sich schon selbst regulieren.

Die Probleme bei diesem Vorschlag: Die Verantwortung für 
eine Veränderung des systems wird alleine den 
Verbraucher*innen zugeschoben. Darüber hinaus wird die 
logik einer auf unbegrenztem Wachstum ausgerichteten 
Konsumgesellschaft  nicht in Frage gestellt, obwohl schon lange 
klar ist, dass die ressourcen der erde begrenzt und endlich sind. 
Und: Um sich in dem unübersichtlichem siegel-Dschungel von 
(vermeintlich) nachhalti gen Produkten zurechtzufi nden, 
braucht es meist Zeit und Orienti erungshilfen.

Nachhalti ge Produkte boomen zwar – doch die Probleme der 
Konsumgesellschaft  lassen sich auch mit noch so „grünem“ 
Konsum nicht lösen. Denn in Deutschland wird immer mehr 
konsumiert. Der deutsche Erdüberlastungstag fi el dieses Jahr 
auf den 3. Mai, seit diesem Tag leben wir auf Kosten anderer 
länder, da wir die uns zur Verfügung stehenden natürlichen 
ressourcen bereits verbraucht haben. zu den gründen für 
unseren hohen ressourcenverbrauch zählen an vorderster 
Stelle  der steigende CO2-Ausstoß, die Massenti erhaltung 
sowie ein viel zu hoher energiekonsum.2

g
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es macht keinen sinn, bioprodukte zu kaufen, wenn 
man davon immer und immer mehr konsumiert. Dann 
ist nämlich der Einspareff ekt futsch. So ist etwa der 
Treibhausausstoß in Deutschland in den vorigen 20 Jah-
ren gesti egen und unser ökologischer Fußabdruck hat 
sich vergrößert, auch wenn alles umweltverträglicher 
produziert wird als noch vor 20 Jahren. Und das ganz 
einfach, weil immer mehr produziert und gekauft  wird.

Engagement für mehr 
Nachhalti gkeit in münster
nichts schont die ressourcen mehr als das zu gebrau-

chen, was schon da ist und Mehrprodukti on zu vermei-
den. Dafür gibt es auch in Münster viele Möglichkeiten. 
(ich gehe hier lediglich auf die bereiche nahrung und 
Kleidung ein, eine ausführliche Übersicht fi ndet sich 
in der Broschüre „Nachhalti g durch Münster“, die vom 
AstA herausgegeben wurde.3

Münster wurde kürzlich zur  „nachhal-
ti gsten Großstadt“ Deutschlands gekürt. 
grund dafür ist unter anderem, dass 
Münster ende 2018 eine eigene nach-
haltigkeitsstrategie verabschiedet hat, 
die sicherstellen soll, dass die stadt in 
all ihrem Tun globale nachhaltigkeits-
aspekte berücksichti gt. So will die Stadt 
unter anderem bis zum Jahr 2030 ihre 
Beschaff ung nach nachhalti gen Kriterien 
ausrichten: Das heißt, dass beispiels-
weise die Arbeitskleidung der Abfall-
wirtschaft sbetriebe zu 100 Prozent als 
fair gehandelte, ökologisch produzierte 
Waren beschafft   werden soll. Zudem soll 
der Lebensmitt elbedarf ebenfalls zu 100 
Prozent aus umweltschonend saisonal 
produzierten Lebensmitt eln der region 
gedeckt werden.4 

Unlängst, genau am 22. Mai, hat der 
rat der stadt für Münster sogar den 
Klimanotstand ausgerufen, als erste 
größere Stadt in Nordrhein-Westf alen.
Dass die stadt sich solche ziele setzt 
und diese hoff entlich auch konsequent 
umsetzen wird, ist nicht zuletzt dem en-
gagement verschiedenster Initi ati ven in 
Münster zu verdanken, die sich in den 
unterschiedlichsten bereichen für 
eine umweltgerechte, 
faire und nachhal-
tige Welt einsetzen. 
sie engagieren sich vor 
allem in zwei bereichen:

Bereich 1: Gegen die Lebensmitt el-
verschwendung
313 Kilo lebensmittel, die noch gut 

sind, werden pro sekunde in Deutsch-
land weggeworfen.5 Dabei wird nicht nur 
das essen verschwendet, sondern viele 
ressourcen, die bei der herstellung ver-
braucht werden, seien es Wasser, bo-
den oder Arbeitskraft . Ein Beispiel: Mit 
jedem Kilo nicht verzehrten brotes wer-
den 1000 liter verwendetes Wasser ver-
schwendet. Acht Prozent der weltweiten 
Treibhausgasemissionen entsteht durch 
diese Lebensmitt elverschwendung.6 Da-
gegen vorzugehen haben sich beispiels-
weise die „Fairteilbar“, „Foodsharing 
Münster“ und die „To good to go“-App 
auf die Fahnen geschrieben.

foodsharing Münster
Teilen statt  wegwerfen lautet hier das 

Mott o. Überschüssige Lebensmitt el aus 
Privathaushalten oder supermärkten 
werden zur kostenfreien Abholung ange-
boten oder zu der sammelstelle „Fair-Tei-
ler“ in der baracke am Aasee gebracht. 

www.foodsharing.de oder in der Face-
bookgruppe Foodsharing Münster

fairteilbar
Die Fairteilbar, die in 

Kürze an der hammer 
Straße 60 ihr Tore öff -

nen wird, ist ein bistro, 

eine Projektküche und ein laden in 
Einem. Dort werden Lebensmitt el ange-
boten, die aus den unterschiedlichsten 
Gründen aussorti ert wurden. Man kann 
dort diese Lebensmitt el zu einem „Zahl-
was-es-Dir-wert-ist“-Preis einkaufen 
oder direkt im bistro genießen.

www.fairteilbar-muenster.de
to Good to Go
in dieser kostenfreien App können 

gastronomische betriebe ihr überschüs-
siges essen zu einem vergünstigten 
Preis anbieten, welches man sich dann 
dort abholen kann. 

htt ps://toogoodtogo.de

bereich 2: leute machen Kleider
Klamott en, die man bei Läden wie Pri-

mark und h&M bekommt, werden unter 
katastrophalen Arbeits- und Umwelt-
bedingungen hergestellt. beim wasser-
intensiven baumwollanbau werden gif-
tige Pestizide eingesetzt, Chemikalien 
zum Färben in die Flüsse abgeleitet und 
die Arbeiter*innen (meistens Frauen), 
müssen in langen schichten für einen 
minimalen lohn arbeiten, der nicht zum 
leben reicht. Dass ein T-shirt dann für 
2,99 euro bei uns im laden zu kaufen ist, 
liegt daran, dass die großen Modefir-
men dort produzieren lassen, wo es für 
sie am günsti gsten ist.7

Münster – d ie nachhal t ige Stad t (?)

Die Pyramide des nachhalti gen Konsums

Quelle: htt ps://www.smarti cular.net/nachhalti g-leben-und-
konsumieren-einkaufen-pyramide-ti pps-fuer-den-alltag/

Acht Prozent der weltweiten Treibhausgasemissionen entsteht 
durch Lebensmitt elverschwendung
Foto: pixabay.com

Münster zu verdanken, die sich in den 
unterschiedlichsten bereichen für 

sie engagieren sich vor 
allem in zwei bereichen:

bookgruppe Foodsharing Münster
fairteilbar

Die Fairteilbar, die in 
Kürze an der hammer 
Straße 60 ihr Tore öff -

nen wird, ist ein bistro, 
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Am besten ist es daher, gar keine neue Kleidung zu 
kaufen, sondern in den diversen secondhand-läden in 
Münster zu stöbern oder auf Kleidertauschpartys, in 
Kleiderkammern, auf Flohmärkten oder in give-boxen 
nach gut erhaltener Kleidung zu schauen.

Muss es doch mal ein neues stück sein, dann bieten die 
fair und ökologischen Kleidungsgeschäft e „gruene wie-
se“, „Frau Többen“ oder die nachhalti gen lokalen Labels 
„KnowMe“ und „Fuxbau“ eine gute Auswahl. 

Das Tolle an all diesen Opti onen: Man spart Geld und 
schützt gleichzeiti g die Umwelt! 

System change not climate change
es gibt viele bereiche, in denen jede*r einzelne dazu 

beitragen kann, die ressourcen zu schonen: Wir kön-
nen uns jeden Tag neu entscheiden, welche Verkehrs-
mitt el wir nutzen, was wir essen, welche Kleidung wir 
tragen und ob wir Dinge wirklich brauchen. Wir müs-
sen uns nicht alles leisten können – was wir uns jeden-
falls auf keinen Fall leisten können, ist, auf Kosten der 
Umwelt und anderer Menschen zu leben.

Aber: Allein über das persönliche Konsumverhalten 
werden sich die strukturellen gründe für die weltwei-
te ressourcenverschwendung nicht beseiti gen lassen. 
Hier ist vor allem die Politi k gefragt. Die politi schen 
entscheidungsträger*innen in der eU, bund und land 
müssen verbindliche rahmenbedingungen und eine 
infrastruktur für ein ressourcenschonendes Wirt-
schaft en schaff en. Dabei ist es dringend erforderlich, 
die Wirtschaft  zur Einhaltung von Umwelt- und Sozial-
standards zu verpfl ichten. Der Energiewende und dem 
Kohleaussti eg muss höchste Priorität beigemessen, 
sowie klimafreundliche Mobilitätskonzepte entwi-
ckelt und umgesetzt werden. 

Auch im bereich landwirtschaft ist ein Wan-
del hin zu ressourcenschonenden und pestizid-
freien Anbaumethoden notwendig. gleichzeitig 
muss schluss sein mit einer industriellen Tierhal-

textanmerkungen:
1 Die befragten in der untersten einkommensgruppe 

haben im Mitt el einen Gesamtenergieverbrauch von rund 
10.000 kWh/a, bei den befragten mit hohen einkommen 
liegt er mit knapp 20.000 kWh/a fast doppelt so hoch 
(Quelle: ebd., s.12).

2  htt ps://germanwatch.org/de/overshoot
3  herunterzuladen unter: htt ps://www.asta.ms/images/ 
 Dokumente/Asta/Publikati onen/reader/reader_
 nachhalti g_durch_Muenster.pdf
4  htt ps://www.stadt-muenster.de/fi leadmin/user_upload/ 
 stadt-muenster/67_umwelt/pdf/gnk_
 nachhalti gkeitsstrategie-muenster2030_entwurf.pdf.  
 s.71
5  aus: Das große Wegwerfen. WWF studie, 2015
6  htt ps://toogoodtogo.de/de
7  vgl. www.saubere-kleidung.de

„Kampagne für 
saubere Kleidung“
Die „Clean Clothes Campaign“ oder „Kampa-

gne für saubere Kleidung“ setzt sich auf 
politi schem Wege dafür ein, dass sich die 
lebens-,  Arbeits- und Umweltbedingungen in 
den Produkti onsländern unserer Kleidung 
verbessern. in Münster gibt es eine regional-
gruppe, die bunte Akti onen zu dem Thema 
plant und durchführt. Für leute, die sich mit 
engagieren wollen, gibt es regelmäßig 
Einsteiger*innen-Treff en. 

htt ps://saubere-kleidung.de
Facebook: Clean Clothes Münster

tung, für deren Futt ermitt el immense Flächen ver-
braucht werden und deren Abfallprodukte gülle 
und Ammoniak grundwasser und Klima belasten. 
hier können wir entscheidungsträger*innen in Wirt-
schaft  und Politi k Druck machen, damit sie endlich 
konsequent handeln! Denn wir haben nur eine Erde 
und die gilt es auch für die nachfolgenden Generati -
onen zu bewahren.
Noch mehr Informati onen zu dem großen Thema gibt es im Netz unter 
www.vamos-muenster.de oder htt ps://www.facebook.com/VamosMuenster/

Maike Grabowski, früher einmal selbst Mitglied der SPERRE-
redakti on, ist Geschäft sführerin und Eine-Welt-Promotorin 
bei Vamos e.V. Der entwicklungspoliti sche Verein in Münster 
setzt sich für weltweite Gerechti gkeit, einen ökologisch 
verantwortlichen Umgang mit der erde sowie menschenwür-
dige Arbeits- und lebensbedingungen  ein. Vamos informiert 
durch entwicklungspoliti sche Wanderausstellungen und 
Bildungsmaterialien, führt konsumkriti sche Stadtrundgänge 
und Upcycling-Workshops durch und berät unter anderem 
zu Fragen der Nachhalti gkeit und des Fairen Handels. 

Nicht nur bei der Produkti on von Schuhen machen die 
Löhne für die Näher*innen den geringsten Anteil aus
Grafi k: Clean Clothes
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Viel  Grün
für  wen ig  Geld

  _ T i T e l

tierliebe, gesundheitliche Gründe, die Ver-
kleinerung des ökologischen fußabdrucks: 

Es gibt  viele Gründe, sich bewusster 
zu ernähren. Ein Problem jedoch steht 

vielen Menschen mit geringem Ein-
kommen im Wege: „bio“-Produkte 

haben meistens ihren Preis. 

Hier ein paar Tipps, wie man trotz schmalem geld-
beutel sich selbst – und der Umwelt – zumindest ein 
paar gefallen tun kann:

Saisonal einkaufen
spargel im Frühjahr, grünkohl im Winter, Äp-

fel im spätsommer und herbst. Wer sich infor-
miert, kann zur richtigen Jahreszeit einige hervor-
ragende schnäppchen machen. Manche Klassiker, 
wie Champignons und Lauch, haben das ganze Jahr 
über saison. im internet findet man schnell ent-
sprechende Kalender für den saisonalen einkauf.
Lebensmitt el, die außerhalb ihrer natürlichen Saison 
gekauft  werden, werden entweder in Gewächshäusern 
angebaut, oder, in den meisten Fällen, importi ert – und 
sind oft  teurer. Deshalb:

regional einkaufen
Die Erdbeere, welche erst per Containerschiff  und Lkw bis 

in unsere Eisschalen transporti ert werden musste, belastet 
nicht nur die Umwelt, sondern schmeckt meist auch fade 
und hat weniger Vitamine und sonsti ge Nährstoff e. Dennoch 
wird mitt lerweile der Großteil des in Deutschland verkauft en 
Obstes und Gemüses importi ert. regionale Produkte sind im 
Supermarkt häufi g speziell gekennzeichnet. Außerdem wer-
den sie häufi g auf Wochenmärkten angeboten, am Freitag-
nachmitt ag fi ndet sogar ein spezieller Biowochenmarkt auf 
dem Münsteraner Domplatz statt . Hierzu ein kleiner Tipp: 
Kurz vor schließung des  Marktes versuchen viele händler 
noch, liegengebliebene Waren loszuwerden. Mit etwas glück 
lässt sich so das ein oder andere schnäppchen machen. Auch 
bieten einige höfe in der Umgebung hofverkäufe an – wer 
Wert auf „bio“ legt, sollte jedoch aufpassen: regional heißt 
nicht immer „aus biologischem Anbau“. Ebenso ist der Begriff  

Foto: Agneta Becker

umweltschonendes Einkaufen und ein 
schmaler Geldbeutel schließen sich nicht aus

Von Erik Dahmen

schmaler Geldbeutel schließen sich nicht aus

üüüüüürr wwwweeeeeee g
umweltschonendes Einkaufen und ein 
schmaler Geldbeutel schließen sich nicht aus

üüüürrrrrr wwww
umweltschonendes Einkaufen und ein 
schmaler Geldbeutel schließen sich nicht aus
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„regional“, anders als „bio“, 
in Deutschland nicht recht-
lich geschützt, so dass bei 
manchen Firmen die „regi-
on“ auch einmal ungewöhn-
lich groß ausfallen kann – im 
zweifel auf das Kleinge-
druckte achten oder recher-
che im internet betreiben!

Weniger fleisch
konsumieren
ein ratschlag, mit dem 

man sich häufig unbeliebt 
macht – aber zu viel Fleisch-
konsum ist nicht nur für 
die Tiere, sondern auch für 
Mensch und Umwelt schäd-
lich. Biofl eisch ist teuer, und 
das hat seinen guten grund: 
mehr Platz, besseres Futt er, 

weniger mechanisierte landwirtschaft. Die supermärkte 
können Fleisch vor allem deswegen so billig anbieten, da bei 
der „Produkti on“ an allen Ecken und Enden gespart wird. Das 
bedeutet: wenig Platz, billige, mit Medikamenten angerei-
cherte Viehnahrung, generell schreckliche haltungsbedin-
gungen für rind, Schwein und Co. Man muss deswegen nicht 
gänzlich auf Fleisch verzichten, aber den Konsum einschrän-
ken, hilft  schon. Und noch ein kleiner Tipp: Da die Fütt erung 
in der schweinemast wesentlich mehr Aufwand erfordert als 
in der rinderhaltung, kostet Bio-rindfl eisch in der regel nur 
etwa doppelt so viel wie Fleisch aus der Massenti erhaltung, 
im Vergleich zum dreifachen Preis beim Schweinefl eisch von 
bio-höfen . 

 
Verpackungsmüll vermeiden
hilft auch bei konventionell hergestellten Waren: Viele 

gemüse- und Obstarten gibt es sowohl verpackt als auch 
unverpackt zu kaufen, zum Beispiel Tomaten, Champi-
ons, gurken, Weintrauben. Die Wahl sollte hierbei leicht 
fallen. Für den leichteren Transport kann man sich selbst 
eine kleine Kiste oder einen stoffbeutel einstecken. 
Auch lohnt es sich, getränke oder Produkte wie Joghurt 
und Quark im glas anstatt im Plastikbecher zu kaufen.
Und wenn sich dann doch einmal unnützer Plastikmüll 
angesammelt hat, so findet man im internet unter dem 

suchbegriff „upcycling“ viele gute Tipps, um Müll auch im 
eigenen haushalt wiederzuverwerten.

Was zu sagen bleibt: Wer nicht viel geld hat, hat es wesent-
lich schwerer, sich gesund und nachhalti g zu ernähren. Und 
wenn es am Monatsende nicht mehr für den teuren biokäse 
reicht, so sollte man sich vom schlechten gewissen nicht zu 
sehr quälen lassen. Weniger gut Betuchte hinterlassen häu-
fi g ohnehin einen geringeren ökologischen Fußabdruck als 
andere – häufi g besitzen sie kein Auto und müssen weniger 
heizen. Viele Witze wurden gemacht über Menschen, die mit 
dem sUV beim bio-bauernhof vorfahren – beschämen wir 
diese Menschen dadurch, indem wir uns auf dem Fahrrad an 
ihnen vorbeischlängeln!

Kenne deine Siegel!
Alle als solche in europa vertriebenen 

bio-Produkte müssen das eU-bio-logo 
tragen. Dies bedeutet, dass diese die 
Mindestanforderungen der eU-richt-
linien für ökologische landwirtschaft 
erfüllen. Diese sind allerdings nicht all-
zu hoch angesiedelt. 

Darüber hinaus gibt es mittlerweile 
eine große Anzahl verschiedener gü-
tesiegel aus den bereichen bio und Fair 
Trade, welche sowohl von verschie-
denen Verbänden als auch von Konzer-
nen eingeführt wurden. Das Problem 
hierbei: Viele Konzerne haben schnell 
gemerkt, dass sich mit einem schön 
klingenden gütesiegel der Umsatz ver-
größern lässt. Dementsprechend ist 
Vorsicht geboten – die unterschied-
lichen logos entsprechen unterschied-
lichen standards.

Die höchsten standards bieten das 
bioland-logo und siegel wie Demeter, 
biokreis, naturland, ecoland, gäa e.V. 
oder ecovin. Vorsicht geboten ist hin-
gegen bei siegeln wie stiftung ökotest, 
Qs, oder in erster linie auf gentech-
nik bezogenen siegel wie neuland oder 
„Ohne gentechnik“. ebenso gibt es das 
„Münsterland-siegel“, welches regio-
nale Produkte bewirbt, aber keine Kri-
terien für biologische landwirtschaft 
aufweist.

www.nachdenkseiten.de
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Wissenschaftlich abgesichert, wäre  
es ein fataler, irreversibler schaden, 
sollte die globale erderwärmung den 
Wert von 1,5 Grad Celsius im Vergleich 
zum vorindustriellen zeitalter überstei -
gen. Unsere Forderungen sind daher keines -
falls träumerisches Wunsch denken verbohrter Jungideo-
log*innen, sondern schlicht und ergreifend das Mindestmaß 
an Maßnahmen, was dringend nöti g ist, um den Klimakollaps 
aufzuhalten: Noch in diesem Jahr ein Ende der Subventi onen 
für fossile energieträger, die Abschaltung von einem Viertel der 
Kohlekraft werke und eine CO2-steuer von 180 euro pro Tonne, 
also dem umgerechneten Preis, den uns die Umweltbelastung 
durch CO2 kostet. Bis 2030 soll der Kohleaussti eg komplett  voll-
zogen worden sein, 2035 wollen wir 100 Prozent erneuerbare 
Energien und die Nett onull an CO2-emissionen. Diese Forde-
rungen sind mit Wissenschaft ler*innen gemeinsam konzipiert 
worden und sind somit das eindeuti ge Ergebnis jahrzehntelan-
ger Forschung auf dem Gebiet, die politi sch auf allen Ebenen 
umgesetzt werden müssen.

Auch auf lokaler ebene setzen wir uns als Ortsgruppe in Mün-
ster deshalb dafür ein, den Klimakollaps zu verhindern: am 22. 
Mai wurde im rat unser Antrag, den sogenannten Klimanot-
stand auszurufen, behandelt und mit großer Mehrheit ange-
nommen, nur FDP und AfD stimmten geschlossen dagegen. 
Dieser Antrag ist das ergebnis hunderter stunden Arbeit, fast 
2.000 Unterschrift en haben wir gesammelt, und sind jetzt na-
türlich entsprechend froh und auch stolz, dass nach den mona-
telangen streiks unsere Anstrengungen erste Früchte tragen. 
Umso wichti ger ist es jetzt für uns allerdings, weiterhin jeden 
Freitag auf die straße zu gehen und unseren Teil dazu beizutra-
gen, dass es beim Klimanotstand nicht bei Symbolpoliti k bleibt, 
sondern den schönen Worten auch Taten folgen - denn die bishe-
rigen bemühungen, ob in Kommune, land, bund, in europa oder 
weltweit, sind längst nicht genug. Fo
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E in kalter Tag Mitt e Januar, Minusgrade, doch vor dem 
rathaus wird es so voll, dass die Veranstalter*innen auf 
den Domplatz ausweichen müssen – eintausend Men-
schen sind gekommen, vor allem schüler*innen, bunte 

Protestschilder werden hochgehalten, die gerufenen sprüche 
hallen wider und bleiben als Atemwölkchen zurück: „Damit ich 
auch in Zukunft  frier’, wenn ich im Winter protesti er’” – mein er-
ster Kontakt mit „Fridays for Future“ hat mich sofort begeistert. 
gut vier Monate später sitze ich mit den Mitorganisator*innen 
unserer Ortsgruppe in einem sti ckigen Konferenzraum, die letz-
ten Vorbereitungen für die großdemo am 24. Mai werden ge-
troff en, alles steht im Zeichen der Europawahl, der „Klimawahl”, 
Mobilisierungsakti onen werden ausgefeilt, wir hoff en auf eine 
beteiligung wie bereits am 15. März: 5000 Menschen waren wir 
in Münster, über 300.000 in ganz Deutschland, weit über eine 
Million auf der ganzen Welt [Am 24. Mai 2019 nahmen weit über 
6000 Demonstrant*innen an der Kundgebung in Münster teil; 
Anm. der red.]. 

beschlüsse der Kohlekommission: 
„gefährlich altbacken und unverantwortlich“
Am 28. Dezember 2018 ist unsere Ortsgruppe mit 14 De-

monstrant*innen gestartet, das entspricht einer steigerung von 
etwa 35.714 Prozent. Doch so toll diese zahlen klingen, so beein-
druckend die Unterstützung in der Stadtgesellschaft  wie weltweit 
für uns als Fridays for Future auch ist: Was für uns zählt, sind die 
Inhalte. Als ich das erste Mal an einer Demonstrati on teilnahm, 
tagte die Kohlekommission gerade in ihrer entscheidenden 
Sitzung – mit einem Ergebnis, dass für meine Generati on eine 
Farce ist – gefährlich altbacken und unverantwortlich.

Seit Ende Dezember 2018 streiken auch in münster 
Schüler*innen, Studierende und engagierte Menschen 
für eine konsequente Klimapoliti k und fordern die 
regierung – sowohl kommunal als auch bundesweit – 
auf, alles zu tun, um die Pariser Klimaziele einzuhal-
ten. Was mit einer Mahnwache vor dem rathaus 
anfi ng, wurde zu etwas viel Größerem.

Die freitagsdemos der Schüler*innen und Studierenden für den 
Klimaschutz beeindrucken seit einem halben Jahr auch münster
E in Gastbeitrag von Philipp Schröder von und für Friday fo Future Münster

Fridays for Future-Klimastreik
one f igh t  –
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klingt wie im Märchen! Du lebst in einer Woh-
nung oder in einem haus mit einem ganz norma-

len Mietvertrag. nein, nicht ganz normal, da die Miete in 
der regel lediglich die hälfte der ortsüblichen höhe aus-
macht. Du bist kein*e eigentümer*in, dennoch gehört Dir 
der Wohnraum, allein deshalb, weil du darin wohnst. Du 
kannst nicht gekündigt werden, und die Miete bleibt auch 
in der zukunft dauerhaft niedrig. All das kann gelingen 
und ist gelebte und nicht erträumte Wirklichkeit, weil Du 

Spätestens seit im frühjahr das Volksbegehren gegen 
mietwucher in Berlin initi iert wurde und Juso-chef 
Kevin Kühnert mit seinen kapitalkriti schen Äußerungen 
für heft ige unruhe sorgte, wird vermehrt über die rich-
ti ge Wohnungspoliti k gestritt en. Deshalb an dieser 
Stelle die Verti efung eines themas, welches die SPErrE 
bereits in der letztjährigen Sommerausgabe („Lebens-
räume statt  Kapitalanlagen“, Seite 16 ff .) bewegte. 

Das Wohnmodell „Mietshäuser-syndikat“ als gegenbewegung zur 
gängigen Immobilienspekulati on
Von Christoph Theligmann

Häuser 
        denen, die darin wohnen

Es

Die
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nicht allein „klein“ bist, sondern mit anderen zusammen 
„stark“.

„Mietshäuser-syndikat“ heißt dieses Wohn- und besitz-
modell und hat bereits bestand seit den achtziger Jahren 
des letzten Jahrhunderts. Abgesehen mal davon, dass dieser 
Wohnzustand allein deshalb als utopisch angesehen wird und 
uns diese Tatsache als widernatürlich vorkommt, da übliches 
Mietwohnen inzwischen als selbstverständlich gewinnorien-
ti ert wahrgenommen wird und fast jeder Weiterverkauf mit 

einer Mietverteuerung verbunden ist: nichts, auch das Woh-
nen, ist, wie es so schön neudeutsch heißt, alternati vlos.

Wie gelingt es Menschen, den Wohnraum dem immobili-
enmarkt zu entziehen? Alles fängt mit einer rechtlichen Kon-
strukti on an. Doch die zuerst in den Sinn kommende Bildung 
einer Genossenschaft  ist hier nicht gemeint. Denn bei einer 
genossenschaft lichen Konstrukti on haben Vorstand und Auf-
sichtsrat zu viel Einfl uss. 

echte solidarität und Autonomie haben die beteilig ten bei ei-
ner Wirtschaft sform, die auf den ersten Blick rein kapitalisti sch 
daherkommt: der GmbH. Üblich hat bei ihr der*diejenige das 
sagen, der*die das meiste geld einbringt. Dieses bekannte 
Vorgehen („die meiste Kohle“) ist jedoch nicht zwangsläufi g 
erforderlich. Die bewohner*innen eines „Mietshäuser-syn-

dikats“ investi eren lieber in Solidarität. So lässt sich über den 
Gesellschaft svertrag das gegenseiti ge Miteinander regeln. 
Das erfordert zwar zeit und einvernehmen und kann an-
strengend sein, ist aber auch sehr gewinnbringend und hat 
erhebliche Spareff ekte.

zur Finanzierung: Als gruppe ist es einfacher, an Direktkre-
dite zu kommen und somit die banken außen vor zu lassen. 
Der Vorteil: Die laufzeiten für die rückzahlungen der Direkt-
kredite sind in der regel wesentlich länger, das senkt die 

raten für die Tilgung. Wenn in einem Mehrfamili-
enhaus zusätzlich noch sozialwohnungen gebaut 
werden, können auch günsti gere Förderkredite 
beantragt werden.

Die gruppe ist gemeinsam allein am elementaren grundbe-
dürfnis Wohnen interessiert, nicht an einem Verdienst daran, 
wie bei investoren oder Wohnungsverwaltungen. Das ermög-
licht dauerhaft  niedrige Mieten. Niemand kann jemanden kün-
digen, der Kredit belastet nicht den einzelnen persönlich. Das 
sind Vorteile, die sehr viel bedeutung haben und „nur“ eine 
menschliche Tugend erfordern: solidarität!

Soziolog*innen diagnosti zieren zumindest in unseren west-
lichen Gesellschaft en immer weniger solidarisches Miteinan der.
in sofern ist in dem beschriebenen Modell eine ge gen  bewe-
gung erkennbar. gab es in Deutschland im Jahr 2004 erst 14 
syndikatsmietshäuser, sind es inzwischen bundesweit gut 150, 
Tendenz steigend. Fazit: Gemeinschaft  gibt (Wohn-)Sicherheit!

Info: htt ps://www.syndikat.org

Die Bewohner*innen eines „Mietshäuser-Syndikats“ investieren 

lieber in Solidarität
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Die Mitglieder setzen sich für mehr bezahlbaren Wohn-
raum und Alternati ven zu Privati nvestor*innen in 
Münster ein. Anlass genug für die SPERRE, mit edda 
Hatt ebier und Matt hias Kayß von MSgua über den 

Wohnungsmarkt in Münster sowie die ziele und Vorstel-
lungen ihrer Initi ati ve zu sprechen.

SPErrE: Wie ist denn aus Eurer Sicht die Wohnsituati on 
derzeit in münster?
Edda Hattebier (EH): es fehlt definitiv Wohnraum – vor 

allem fehlt günsti ger Wohnraum. Schon subjekti v: Früher war 
es besser. Da hatt e ich das Gefühl, ich bekomme noch eine 
bezahlbare Wohnung, die meinen bedürfnissen entspricht. 
heute kann ich nicht mehr wirklich frei entscheiden, wo und 
wie ich wohnen will. Das ist das, was ich erlebe.

matt hias Kayß (mK): Die Wohnsituati on ist sehr gespalten. 
es gibt ja viele, die noch eine Wohnung bekommen. Das sind 
aber die leute, die viel geld haben. Das große Problem sehe 
ich darin, dass viel zu wenige Wohnungen für leute mit we-
nig oder sehr wenig einkommen vorhanden sind. Die stadt 

„Es fehlt vor allem

Edda Hatt ebier und Matt hias Kayß von der Initi ati ve 
„MSgua“ zu Besuch bei der Sperre. 

  _ W A s  z U M  l e b e n  g e h ö r T

eine neue studie der stadt Münster und einiger 
Kreise, sparkassen und Wohnungsbauunterneh-
men aus der region belegt: im Münsterland feh-
len jährlich 10.000 neue Wohnungen! Die erklä-

rung dafür: Die bodenpreise und Mieten seien explodiert.
Zwischen 2011 und 2017 sind demnach die Brutt okalt-
mieten in Münster um 17,3 Prozent gesti egen. Das heißt: 
Die Mieten sti egen von 7,84 Euro pro Quadratmeter 
und Monat auf 9,20 euro. Die bodenpreise seien sogar 
im gleichen Zeitraum um 55,2 Prozent gesti egen: Von 
290 euro pro Quadratmeter im Jahr 2011 auf 450 euro 
in 2017. In Münster hätt en 2011 rund 1300 Wohnungen 
gefehlt, im Jahr 2017 seien es schon 3000 gewesen. 
Das habe auch seine Ursachen: Das Münsterland sei eine 
„boom-region“. es fehle aber an einer „Willkommenskul-
tur für Privati nvestoren“, so das Fazit der Studie.

Laut Studie haben 40 Prozent aller Haushalte ein 
hohes Armutsrisiko

Die Hans-Böckler-Sti ft ung hat in einer weiteren Studie 
herausgefunden, dass alleine in Münster insgesamt 
33.000 preiswerte Wohnungen fehlen. Für die West-
falenmetropole stellt die studie fest: 40 Prozent aller 

Haushalte haben die Mietbelastungsquote1 übersti egen. Für 
diese 40 Prozent ist also ein hohes Verschuldungs- und Ar-
mutsrisiko gegeben.

insgesamt fehlen demnach in Münster 33.292 Wohnungen 
für haushalte mit weniger als 80 Prozent des bundesme-
dianeinkommens2, davon 24.179 Wohnungen für haushalte mit 
einkommen unter 60 Prozent des bundesmedianeinkommens.
Ob wirklich eine fehlende „Willkommenskultur für Privati n-
vestoren“ das Problem ist und woher die preiswerten Woh-
nungen kommen könnten, fragen wir im anschließenden ge-
spräch das bündnis „Münster gehört uns allen“.  Jan Große Nobis
1 Die Ausgaben fürs Wohnen (Brutt okaltmiete) liegen über 30 Prozent der 

haushaltsausgaben.
2 Die Höhe des fi kti ven Einkommens eines Haushalts, unter dem 50 

Prozent aller haushalte weniger einkommen haben und 50 Prozent 
mehr. es liegt bundesweit bei 1.484 euro.

Armutsrisiko Wohnen
in Münster fehlen 33.000 bezahlbare Wohnungen

Neue Bürgeriniti ati ve kämpft  für preiswerten Wohnraum und gegen Profi tstreben

günstiger Wohnraum!“

Die Initiative „Münster gehört uns allen“ (MSgua) 
hat sich Anfang Mai neu gegründet. unter diesem 
Namen zusammengeschlossen haben sich alterna-
tive Wohnprojekte, mieter*innen-Initiativen – zum 
beispiel von Mieter*innen der lEG – und Stadt-
teilinitiativen aus verschiedenen Stadtvierteln. 
Interview: Jan Große Nobis

Foto: Jan Große Nobis
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Der Karl-Marx-Hof. Eines der größten Gemeindewohnprojekte  
in Wien

stellt für diese Leute keinen adäquaten Wohn- und Lebens-
raum dar. Und das hat schwerwiegende Konsequenzen für 
die Stadtgesellschaft.

Der Mieterverein Münster fordert 1000 preiswerte und 
noch einmal 1000 marktgerechte neue Wohnungen pro 
Jahr. Die Hans-Böckler-Stiftung sagt in einer aktuellen 
Studie, in Münster fehlen insgesamt 33.000 preiswerte 
Wohnungen, eine Studie der Finanz- und Immobilien-
branche in Zusammenarbeit mit einigen Kommunen des 
Münsterlandes besagt, pro Jahr braucht es insgesamt 
10.000 Wohnungen. Die letztgenannte Studie fordert 
deshalb eine „Willkommenskultur für Privatinvestoren“. 
Kann also der Markt die Misere abwenden?

MK: Das ist ja absurd. Der Markt hat diese Misere ja erst ge-
schaffen. Und jetzt zu glauben, dass der Markt sie einfach so 
wieder ausbügelt, dafür gibt es keine Anhaltspunkte. Das ist 
wieder diese Vorstellung, dass es einfach nur an Wohnungen 
mangelt – egal, wie sie entstehen und wie teuer die sind. 
Das halte ich für Unsinn! es muss zweigleisig vorgegangen 
werden: Erst mal müssen die günstigen Wohnungen in der 
Innenstadt bewahrt bleiben, dann muss ebenfalls günstiger 
Wohnraum hinzukommen. Und zwar nahezu ausschließlich 
günstiger Wohnraum. Nur so kann der Mietspiegel, der ja die 
Durchschnittsmiete darstellt, gesenkt werden.

Ihr wollt, dass die Münsteraner*innen nicht länger dem 
„Profitstreben“ und der „Spekulation“ auf dem Woh-
nungsmarkt ausgesetzt sind? Was meint Ihr konkret da-
mit?

W A s  z U M  l e b e n  g e h ö r T  _ 

Foto: Jan Große Nobis

MK: es gibt das beispiel Amsterdam, wenn man auf erb-
baurecht abzielt. Dort sind 80 Prozent der stadtfläche  
in gemeindebesitz. 60 Prozent werden im erbbaurecht 
vergeben. erbbaurecht hat den Vorteil, dass die stadt wei-
ter den Einfluss auf die Grundstücke behält, was auf diesen 
Flächen passiert. Oder in Wien: Dort sind 45 Prozent der 
Wohnungen in genossenschafts- oder gemeindebesitz 
und die durchschnittliche Kaltmiete liegt bei zirka fünf 
euro pro Quadratmeter. Von so etwas können wir hier nur 
träumen. es gibt zwar einige genossenschaften mit gün-
stigen Mieten. Die stecken aber genau in der Misere wie 
andere Wohnprojekte auch. sie kommen nicht an gün-
stige grundstücke oder Objekte. es geht immer nur über 
Privatinvestor*innen. Viele alternative Wohnprojekte schei-
tern daran.

Was sind Eure Vorschläge für Münster? Wie geht es 
besser?

MK: Das Vergabeverfahren für grundstücke muss geän-
dert werden. Wir haben zwar hier auch Festpreise und Kon-
zeptvergaben. Daher gibt es keinen Bieterwettbewerb und 
die Konzepte sollen zählen. Aber die Festpreise orientieren 
sich am marktüblichen Verkehrswert in Münster. Projekte, 
die keine wirtschaftlichen gewinnabsichten verfolgen, 
können sich das einfach nicht leisten. Dann nützt so ein 
Konzeptvergabeverfahren gar nichts. Für solche Fälle muss 
unterhalb des Verkehrswertes vergeben werden.

EH: Die Diskussion um bezahlbaren Wohnraum geht also 
weiter und wir werden uns daran beteiligen. es bleibt span-
nend!

Ich danke Euch für das Gespräch. Viel Erfolg Eurer Ini-
tiative!

„Nur so kann der Mietspiegel, der ja die  
         Durchschnittsmiete darstellt, gesenkt werden“

EH: Diese „Willkommenskultur für Privatinvestoren“ ist ja 
so: Was interessiert Privatinvestor*innen? Der Profit. Was 
interessiert sie nicht? Für eine breite – gar arme – schicht 
Wohnraum zu schaffen. Und das ist das, was unser Begehr 
ist. Es muss auf günstigen Wohnraum gesetzt werden!

MK: es hängt ja fast alles am bodenpreis. eigentlich ist egal, 
ob auf dem grundstück eine hundehütte oder sonst was 
drauf- steht. Den Preis in den Griff zu bekommen, ist eine 
schwierige Aufgabe. Das will ich gar nicht verhehlen. Was mir 
aber fehlt, ist die nutzung der Möglichkeiten, die andere städ-
te schon umgesetzt haben. zunächst einmal muss die stadt 
den Boden, den sie hat oder kauft, auch behalten. Das ist 
meiner Meinung nach ein Teil der kommunalen Daseinsvor-
sorge. Sie muss mit ihrem Boden wirtschaften, ohne selbst 
nach Profit zu streben. So sollte sich meiner Meinung nach die 
Wohn+stadtbau ausschließlich dem sozialen Wohnungsbau 
widmen und nicht selbst Profite erwirtschaften. Ein weiteres 
beispiel wäre, dass die stadt selbst verpachtet. Die stadt hat 
bereits gut klingende Ansätze in dem Konzept „sobomü“1 
formuliert. Aber dem schönen Papier folgen halt zu wenige 
Taten. reden und sich loben lassen, das reicht nicht.

Alternativen: Erbbaurecht, Gemeindebau und 
alternative Wohnprojekte
Ihr verweist in Eurem Grundsatzpapier auf andere Städte. 
Was läuft da besser?

1 ratsbeschluss vom 02.04.2014: „sozialgerechte bodennutzung 
in  Münster“ – V/0039/2014

Mehr Informationen zu „Münster gehört uns allen“ unter  
https://msgua.de/



Mythos Vollbeschäftigung

18

  _ A r b e i T  &  s O z i A l e s

Es werden ständig neue Erfolgszahlen am Arbeits-
markt präsenti ert. Das Wort Vollbeschäft igung macht 
die runde. Der Arbeitsmarkt sei leergefegt mit vier 
oder fünf Prozent Arbeitslosigkeit, off ene Stellen 
könnten kaum besetzt werden, heißt es. Fachkräf-
temangel treibe die Wirtschaft  in den ruin oder sei 
zumindest eine gravierende Wachstumsbremse. 
Schleunigst müssten Fachkräft e aus dem Ausland an-
geworben werden. Doch die wirklichen Arbeitslosen 
hierzulande werden dabei großzügig übersehen.

7767    Arbeitslose zählen die Arbeitsämter 
(Arbeits  agentur und Jobcenter) in Mün-
ster, die Arbeitslosenquote beträgt 4,6 

Prozent (Agentur für Arbeit vom April 2019). Aber viele Per-
sonen werden nicht als Arbeitslose gezählt, sie sind krank 
gemeldet, sie nehmen an einer Inte grati onsmaßnahme teil 
oder sie gelten als alt und nicht vermitt elbar. Sie sind jedoch in 
einem der Arbeitsämter gemeldet - fast alle beziehen leistun-
gen. Die Arbeitsämter zählen mit ihnen zusammen eine soge-
nannte Unterbeschäft igung von 10.884 Personen, ihre Quote 
beträgt 6,3 Prozent.

 Vollbeschäft igung heißt: Wer arbeiten will, fi ndet auch eine 
Arbeit. Vier, fünf oder sieben Prozent Arbeitslosigkeit sind 
keine Vollbeschäft igung. Die Landesverfassung NrW sagt in 
Arti kel 24: Jedermann hat ein recht auf Arbeit.

Daneben gibt es weitere gut 3000 als arbeitssuchend, 
aber nicht als arbeitslos gemeldete. zusätzlich sind viele 
Arbeitnehmer*innen unfreiwillig in Teilzeit oder im Minijob 
beschäft igt und haben den Wunsch nach mehr und gut be-
zahlter Arbeit; das dürft en in Münster 6000 bis 10.000 sein. 
Weitere Menschen suchen eine Arbeit und sind gar nicht ge-
meldet, weil sie von einem der Arbeitsämter nichts erwarten, 
beispielsweise viele Frauen, deren Arbeitslosengeld abgelau-
fen ist, die kein Arbeitslosengeld ii beziehen und bislang nur 
über ihren Mann abgesichert sind. Deren zahl lässt sich nur 
grob schätzen. Sie alle bilden die sogenannte sti lle reserve. 
Wenn die zahl der besetzten stellen doppelt so schnell steigt, 
wie die Arbeitslosigkeit sinkt, dann genau wegen dieser nicht 
berücksichti gten sti llen reserve.

Vollbeschäft igung und Arbeitslosigkeit 
in besseren Zeiten
Auf Bundesebene sind aktuell 2,23 Millionen offi  zielle Ar-

beitslose gezählt, das entspricht einer Quote von 4,9 Prozent. 
Durch die sogenannte Unterbeschäft igung kommen weitere 
970.000 „nichtarbeitslose“ dazu, damit sind 3,2 Millionen 
Personen arbeitslos.

1960 bis Anfang der 1970er-Jahre (ohne die Krise 1967) hat-
ten wir in Westdeutschland im Jahresdurchschnitt etwa 
150.000 Arbeitslose, die Arbeitslosenquote betrug durch-
schnitt lich 0,7 Prozent (Zahlen: Bundeszentrale für politi sche 
bildung). Die Arbeitslosigkeit war geprägt durch saisonale 
Einfl üsse, sie war im Winter höher, und im Sommer lagen die 

Von Arbeitslosigkeit redet 
kaum noch jemand
Von Arnold Voskamp

Foto: pixabay.com
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zahlen unter 50.000. Den 150.000 Arbeitslosen standen 
etwa 500.000 bis 800.000 off ene Stellen gegenüber. Kranke 
oder schwer vermitt elbare ältere Arbeitslose wurden da-
mals noch nicht herausgerechnet. Da war zwar immer noch 
nicht jeder und jede Arbeitswillige beschäft igt, aber doch 
annähernd. Solche Zahlen zeigen in richtung Vollbeschäft i-
gung.

Vermitt lungszahlen sind verbesserungs-
bedürft ig 
Die Arbeitslosen werden heute zu einem Dritt el von der 

Arbeitsagentur und zwei Dritteln vom Jobcenter betreut 
und vermitt elt. Mehr als die Hälft e der Arbeitslosen im Job-
center sind langzeitarbeitslos. Münsters Jobcenter zählt 
3400 berufliche integrationen – also Jobvermittlungen – 
im Jahr. Das Jobcenter verwaltet aber 7481 Arbeitslose (im 
weiten Sinne, also 7481 Menschen in Unterbeschäft igung). 
Um durchschnitt lich jede und jeden Arbeitslosen einmal in 
Arbeit zu vermitt eln, braucht das Jobcenter also zwei Jahre. 
Wer einmal länger arbeitslos war oder die einschlägige lite-
ratur gelesen hat, weiß, was längere Arbeitslosigkeit mit Ar-
beitslosen macht: Sie macht die Betroff enen mürbe, nimmt 
den Mut, raubt Arbeitserfahrung, ruiniert Familien, schließt 
aus sozialen zusammenhängen aus und bringt viele dauer-
haft  in die Armut.

Verhältnis Arbeitslose zu off enen 
Stellen
Auch in dem Zahlenverhältnis von Arbeitslosen zu off enen 

Stellen zeigt sich eine deutliche Schiefl age. 7767 Arbeitslose 
oder 10.884 Personen in „Unterbeschäft igung“ (bei beiden 
Ämtern in Münster) stehen 2672 off enen Stellen in Münster 
gegenüber. rein rechnerisch kommen drei oder vier Ar-
beitslose auf eine off ene Stelle. 

Für diejenigen, die an der grenze ihrer leistungsfähigkeit 
stehen, herrschen raue Zeiten. Auf dem Arbeitsmarkt fi n-
det sich besti mmt jemand, der*die leistungsfähiger ist. Am 
Ende haben wir olympiareife Mannschaft en in den Betrie-
ben und in den Arbeitsämtern diejenigen, die mühselig und 
beladen sind. 

zu den zeiten der nahezu-Vollbeschäftigung kamen in 
Westdeutschland fünf off ene Stellen auf einen Arbeitslo-
sen. Es gab damals also mehr off ene Stellen als Arbeitslose. 
Eine solche Situati on verringert die Auswahlmöglichkeiten 
der Personalchef*innen. Der ruf nach ausländischen Fach-
kräft en wird laut, aber es steigt auch die Kompromissbe-
reitschaft  der Arbeitgeber*innen in den Bewerbungsver-
fahren. Die „Mühseligen und beladenen“ haben tatsächlich 
Chancen in einem Vorstellungsgespräch. Das macht Mut, 
sich zu bewerben.

„Working Poor“ – 
Ist alles sozial, was Arbeit schafft  ?
Der Verdienst aus der Arbeit auf den vermitt elten Arbeits-

stellen deckt nicht den fi nanziellen Bedarf der vermitt elten 
Personen. Die Beschäft igten beziehen weiterhin Leistungen 
von Jobcentern, Wohngeldstellen und Kinderzuschlagstellen. 
Die zusätzliche Bürokrati e nervt. Viele prekär bezahlte Stellen 
dauern nur kurz. in der leiharbeit dauert beispielsweise jede 
zweite Beschäft igung weniger als drei Monate, dann sind die 
ex-Arbeitslosen wieder arbeitslos. nicht wenige gehen dann 
erneut in die leiharbeit – die Drehtür der sogenannten Wor-
king Poor. Andere arbeiten sich krank. Das jedoch ist ein an-
deres Thema. Wenn man fünf Prozent Arbeitslosigkeit gleich-
mäßig auf alle verteilen würde, dann bekäme jede*r in seinem 
Arbeitsleben fünf Prozent Arbeitslosigkeit ab. Fünf Prozent 
sind bei 40 Jahren erwerbsarbeit für jede*n einzelne*n zwei 
Jahre im leben ohne Arbeit. Wie gesagt bei gleichmäßiger 
Verteilung, beamte eingeschlossen. so gleich verteilt ist es 
aber nicht, denn die einen übernehmen die Arbeitslosigkeit 
für die anderen mit. 

Arbeitslose  .......................................................................................................................7767

weitere gezählte Unterbeschäft igung (krank, in Maßnahme 
oder schwer vermitt elbare über 58)  ....................................................................3117

weitere gemeldete Arbeitssuchende  ..................................................................3100

weitere nicht gemeldete unfreiwillige Teilzeitkräft e oder 
Minijobber mit Wunsch nach Vollzeitjob (geschätzt)  ..................................6000

weitere Arbeitssuchende ohne Job und ohne leistungen (geschätzt) ... 5000

Echte Arbeitslosigkeit in Münster

Zu den Zeiten der Nahezu-Vollbeschäftigung kamen 

in Westdeutschland fünf offene Stellen auf einen 

Arbeitslosen. Umgekehrt zu heute gab es mehr 

offene Stellen als Arbeitslose. 

Grafi k: SPERRE

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Zusammenstellung: O-Ton-Arbeitsmarkt, Newslett er Nr. 05/2019Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Zusammenstellung: O-Ton-Arbeitsmarkt, Newslett er Nr. 05/2019
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Das Unternehmen ist in Münster nur mit 
einer App vertreten. ein büro oder eine 
Betriebsstätt e wie bei anderen Firmen 
üblich gibt es nicht. neben einer beschei-

denen bezahlung mit dem Mindestlohn lässt auch der übrige 
Arbeitsalltag viel raum für Verbesserungen. Deshalb wollen 
die Fahrradkurier*innen jetzt eine eigene Vertretung wählen, 
um sich besser für ihre interessen gegenüber der Unterneh-
mensführung einsetzen zu können. Über die Arbeitsbedin-
gungen und zum stand des Verfahrens haben wir stellvertre-
tend mit dem Foodora-Kurier Joscha Möller gesprochen.

SPErrE: Auf der 1.-Mai-Kundgebung in Münster habt 
Ihr gesagt, eigentlich ist der Job ein richti g toller Job. 
Draußen, auf dem fahrrad… Was will man mehr?

Joscha Möller: Ja, das ist auch so. Wenn jemand bei Foodora 
anfangen möchte, sollte er schon gerne Fahrradfahren. Die 
hauptzeit wird auf dem Fahrrad verbracht. Das ist auch sehr 
schön! Auf jeden Fall! Aber wir wissen alle, dass nicht nur die 
Sonne scheint. Und bei regen, Schnee und Glatt eis fahren wir 
halt auch.

regenklamott en als Gesundheitsgefahr
Wie sind denn Eure regenklamott en?
Wir sind dazu angehalten, die vom Arbeitgeber bereitge-

stellte Arbeitskleidung zu tragen. Das sind halt relati v günsti g 
produzierte regensachen. Wer schlechte regenjacken kennt, 
weiß, dass das vielleicht eine halbe Stunde im regen funkti o-
niert. Aber wir haben schichten, die bis zu fünfdreiviertel 

stunden gehen. Wenn es da die ganze zeit durchregnet, hält 
das halt so eine Jacke nicht aus. Was daraus resulti ert, ist, dass 
das eine gesundheitsgefahr für uns darstellt. Und da sehe ich, 
dass unsere Arbeitgeberin ihrer Fürsorgepfl icht nicht nach-
kommt.

Die Kompensati on für Fahrradreparaturen 
reichen nicht
Ihr fahrt mit Euren Privaträdern. Gibt es dafür eine 

Kompensati on?
Wir fahren mit unseren eigenen Fahrrädern. Wir sind dazu 

vertraglich verpflichtet, die in einem verkehrssicheren 
Zustand zu halten. Wir bekommen 25 Cent pro gefahrene 
stunde als Kompensation. Wir sind auch mal schnell im 
Straßenverkehr unterwegs. Da ist Material wichti g, das diese 
bedingungen auch aushält. Wenn wir da irgendwelche billigen 
sachen kaufen, gefährden wir im zweifelsfall unsere 
gesundheit oder unser leben. Deshalb ist das für viele von 
uns keine angemessene Kompensati on. 25 Cent pro Stunde 
sind halt unglaublich wenig. sonst wird bei Abrechnungen 
nach Fahrleistung auch in Kilometern gerechnet. Das wirkt ein 
bisschen so wie eine kleine Wiedergutmachung, die uns 
befrieden soll.

Eigentlich muss der Arbeitgeber ja die Betriebsmitt el 
stellen…

Eine App mit betriebsrat
Die fahrenden essenskuriere kämpfen für 
bessere Arbeitsbedingungen

Jede*r kennt sie: die fahrradkuriere von 
foodora und lieferando auf Münsters 
Straßen. mit einem großen Plasti kwürfel 
auf dem rücken, der eine in Knallrosa, der 
andere in Knallorange. Sie bringen das per 
App bestellte Essen aus den restaurants 
gleich ins heimische Wohnzimmer. Seit 
Sommer 2017 macht sich eine Gruppe von 
Angestellten der inzwischen fusionierten 
unternehmen auch in Münster stark für 
gute Arbeitsbedingungen und einen eige-
nen Betriebsrat – trotz App.
Interview: Jan Große Nobis

Die Foodora- und Lieferando-Fahrer*innen stellen ihr Anliegen 
auf der 1.-Mai-Kundgebung des DGB Münster vor.  

Foto: Jan Große Nobis



21

A r b e i T  &  s O z i A l e s  _ 

Vergleich dabei herausgekommen. Aufgrund von formalen 
Fehlern konnte uns die richterin da nicht recht geben.
Die richterin hat aber sehr deutlich gesagt, dass es nicht geht, 
dass wir als Beschäft igte hier in Münster – wir sind so zwi-
schen 50 und 70 leute, das schwankt sehr stark – keine Mitar-
beitenden-Vertretung haben.

„Die Aussage der richterin ist schon als ein 
teilsieg anzusehen“
Die richterin hat also durchblicken lassen, dass sie die 

chance sieht, dass münster Standort wird. trotz der Arbeits-
organisati on über eine App.

Die Mitarbeitenden von Foodora wollten 2017 eine 
Wahlversammlung einberufen, um einen Betriebsrat zu 
gründen. Sie hatt en dazu das Unternehmen aufgefor-
dert, alle Kolleg*innen einzuladen, um einen Wahlvor-
stand für die Wahl eines Betriebsrats zu wählen. Dieser 
Auff orderung ist Foodora, damals noch ein unabhängi-
ges Unternehmen, nicht nachgekommen. Mit Hilfe der 
Gewerkschaft  Nahrung-Genuss-Gaststätt en (NGG) 
wollten sie ihr Mitbesti mmungsrecht einklagen. Die 
Richterin am Arbeitsgericht Münster konnte der Klage 
auf Grund von Formfehlern nicht statt geben. Sie schlug 
aber einen Vergleich vor, nachdem Foodora verpfl ichtet 
würde, entweder die Kontaktdaten aller Kolleg*innen 
bereitzustellen oder aber die Einladung der Gruppe an 
die Kolleg*innen selber zu verschicken. Der Vergleich 
wurde bisher nicht von Foodora angenommen. Trotz-
dem ist inzwischen eine neue Einladung zur erneuten 
Wahlversammlung an alle Kolleg*innen verschickt 
worden.

Ja, das tut er, jedenfalls zum Teil. in Form der Kleidung. Das 
tut er halt nicht in Form von Fahrrädern oder einer ange-
messenen Kompensati on.

Schichten planen, Arbeitsklamott en anziehen, 
Fahrrad reparieren – alles nur zum Spaß?
und was ist mit der Schichtplanung? Was ist mit dem 

umziehen, was mit den Zeiten, die Ihr zum reparieren Eurer 
fahrräder aufwendet?

Das ist unsere „Freizeit“. Die schichtplanung braucht 
zunächst nicht super viel zeit. Das kostet mich in der Woche 
„nur“ eine Viertelstunde. hinzu kommt, dass wir ja in unserer 
Arbeitskleidung fahren. Wir ziehen uns zu hause um. Von dort 
aus fahre ich los – als lebende Werbefl äche. Wir kriegen diese 
Umziehzeiten und die Anfahrt zum Job aber nicht bezahlt. 
beides müsste aber eigentlich bezahlt werden. Die 
Wartungsarbeiten an meinem Fahrrad führe ich in meiner 
Freizeit durch, die wäre schließlich auch zu bezahlen. 
Kommunikati on mit meinem Arbeitgeber – nicht nur 
schichtplanung –, sondern, wenn ich krank bin, 
wenn es Probleme gibt, wenn ich zu wenig lohn 
bekommen habe, wenn ich einfach nur eine Frage 
habe, wenn ich einfach nur Feedback geben will – 
das alles zählt als meine Freizeit. Aber dafür müssen 
wir bezahlt werden. Das alles zusammengerechnet 
ist schon viel zusätzliche zeit, die nicht anerkannt 
wird!

Kann eine App einen betriebsrat haben?
Ihr wollt einen betriebsrat gründen, um diese 

Probleme kommunizieren zu können. Letztens 
hatt et ihr einen Gerichtstermin dazu. Wie ist der 
Stand?

Ja, wir hatten ein gerichtsverfahren. Der ge-
richtstermin war am 3. Mai. na ja, es ist nur ein 

Die Problemati k hinter diesem Gerichtsverfahren ist, dass 
das Betriebsverfassungsgesetz noch nicht an die digitale 
Arbeit im Internet-Zeitalter angepasst ist. Früher gab es halt 
eine Produkti onsstätt e, eine Fabrik oder ein Büro, wo die 
Menschen gearbeitet haben. Da war eine Betriebsstätt e im 
Sinne des Gesetzes vor Ort real greifb ar. Dort gab es dann 
auch einen Betriebsrat. Bei Foodora gibt es aber keine 
Betriebsstätt en im klassischen Sinne. Die Arbeit wird 
bundesweit digital organisiert. Halt in einer App. Es gilt also 
zu klären, ob die Kolleg*innen in Zeiten der App einen 
eigenen Betriebsrat vor Ort gründen können.

Das ist gerichtlich zu klären. Die richterin hat durchblicken 
lassen, dass wir vor Ort eine Vertretung brauchen. Der erste 
Vergleichsvorschlag wäre gewesen, dass wir uns mit Foodora 
einigen, dass wir gerichtlich klären, ob wir in Münster eine 
betriebsstätte sind. Auf den Vergleich konnte sich die 
gegnerische Anwälti n nicht einlassen. Das ist aber schon mal 
ein zeichen. Die Aussage der richterin ist schon als ein Teilsieg 
anzusehen. sie hat ihre persönliche rechtsauffassung ja 
geäußert. Und die war ja klar für uns.

Auch eine App kann also eine Betriebsstätt e sein?
Ja, vielleicht.
Das ist wahrscheinlich noch ein langer Weg. Viel Glück 

dabei und danke für das Gespräch.
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•	 Sie	haben	Wohnraum,	den	Sie	vermieten	möchten?
•	 Sie	haben	Interesse	an	gesicherter	Miete?
•	 Sie	möchten	einen	Ansprechpartner	bei	eventuellen	Problemen?
•	 Sie	möchten	einen	sozialen	Beitrag	leisten?

Dann	sind	Sie	bei	uns	genau	richtig!

c/o	Chance	e.V.	|	Friedrich-Ebert.Str.	7	|	48153	Münster	|	Tel:	0251	6208847	|	E-Mail:	dachuebermkopf.muenster@gmail.com

Dach überm Kopf
Verein zur Vermittlung und Beschaffung 
von Wohnraum für sozial schwache Gruppen

Dach überm Kopf
Verein zur Vermittlung und Beschaffung 
von Wohnraum für sozial schwache Gruppen
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Das, was sich im berliner hostel „wombat‘s“ abspielte, 
erstaunt: Der Geschäft sführer sprühte beleidigende 
graffiti gegen den einzigen in der hostelkette be-
stehenden betriebsrat vor sein eigenes hotel. Da 

sich der betriebsrat nicht einschüchtern ließ, wurde schließ-
lich Anfang Mai 2019 die schließung des berliner standorts 
angekündigt – nicht, weil es diesem wirtschaft lich schlecht 
ginge, sondern weil man „so nicht weiterarbeiten“ wolle. Das 

Unternehmen ist Opfer seiner eigenen Union-Busti ng-Strategie 
geworden. Doch: Die Eskalati onsstrategie hatt e nicht verfangen.
Union Busti ng, die gezielte Verhinderung von Gewerkschaft s-
arbeit und Betriebsräten, ist so alt wie die Gewerkschaft sbe-
wegung selbst. Früher oft mit gewalt ausgetragen, wird die 
Auseinandersetzung heute in europa und den UsA meist 
politisch und juristisch geführt. gewaltsames Union busting 
gibt es aber zum beispiel noch in südafrika oder bangladesch. 
Die heuti ge Methode des Union Busti ng entstand in den 1970er-
Jahren in den UsA. Die „Welle“ schwappte mit den Deregulie-
rungs- und Outsourcing-Tendenzen auch nach Deutschland. es 
ist einerseits ein Geschäft sgebiet für windige Anwaltskanzleien 
und andererseits für entsprechende Sti ft ungen wie etwa Ber-
telsmann, Insti tute, Unternehmensberatungen wie McKinsey 
sowie Detekteien und Medienagenturen. es werden arbeitge-

Die Verhinderung von Betriebsräten und Gewerkschaft sarbeit in 
Betrieben wird zum lohnenden Geschäft 
Ein Gastbeitrag von Torsten Bewernitz 1

Dienstleister 
am rande der

Die große Mehrheit der betriebe in Deutschland ist 
ohne Interessenvertretung der Arbeitnehmer*innen. 
unternehmen, die ein Interesse daran haben, dass 
das in ihren betrieben so bleibt, greifen mitunter auf 
die Dienstleistung des „union Busti ng“ zurück.

Legalität
  _ A r b e i T  &  s O z i A l e s
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berfreundliche „Gegen-Gewerkschaft en“ gegründet, entspre-
chende Lehrinhalte in Jura und BWL vermitt elt, Seminare für 
Unternehmer*innen und die Einfl ussnahme auf rechtsprechung 
und gesetzgebung organisiert.

Die große Mehrheit der Arbeitnehmer*innen 
ist ohne betriebsrat 
Die Vielfalt der Methoden ist dementsprechend, und 

gerichtsprozesse sind nur die spitze des eisbergs: Mobbing 
am Arbeitsplatz, Verbreitung von Falschinformati onen und 
anti gewerkschaft licher Hetze, Gründung von „alternati ven“ 
Vertretungen („Mitarbeiter*innengremien“), sabotage und 
Chaos bei Betriebsversammlungen, Pathologisierung und 
soziale Ausgrenzung von engagierten (zum beispiel durch 
Versetzungen) sowie sogar blanker Psychoterror. Häufi g wird 
auch nicht vor falschen beschuldigungen (Diebstahl, sexuelle 
Übergriff e etc.) Halt gemacht.

Aktuell haben nur neun Prozent der deutschen Unterneh-
men eine gesetzliche Mitarbeiter*innenvertretung. rund 60 
Prozent der Arbeitenden in Deutschland haben keine Vertre-
tung durch einen betriebsrat. Je kleiner ein betrieb, desto 
unwahrscheinlicher ist die existenz eines betriebsrates. Mit-
besti mmung ist in Deutschland nicht die regel, sondern die 
Ausnahme. Daher die oft  aggressive reakti on auf die Grün-
dung von Betriebsräten. Ein Dritt el der Betriebsrats-Verhinde-
rungen ist „offi  ziell“ erfolgreich, das heißt: Der Betriebsrat 
wurde aufgelöst oder dessen Wahl verhindert. Die Dunkelzif-
fer liegt weit höher: Verhinderungen im Vorfeld und die Ar-
beit existi erender Betriebsräte in vergift eter Atmosphäre 

(wie bei „wombat‘s“ in berlin) werden nicht gezählt. Die Ver-
hinderung von Betriebsratswahlen ist eine Straft at, wird aber 
oft  als Bagatelle behandelt. Deswegen ist es wichti g, solche 
Fälle öff entlich zu skandalisieren, wie es seit Jahren Organisa-
ti onen wie arbeitsunrecht.de, work-watch.de und Arbeits-
kreise der Gewerkschaft en tun. 

Noch wichti ger ist es, eine positi ve Grundlage im Betrieb sel-
ber zu schaff en: Das beste Mitt el gegen Union Busti ng ist gute 
Gewerkschaft s- und Betriebsratsarbeit. Diskussionen sollten 
im Betrieb geführt werden, die Kolleg*innen akti v beteiligt 
werden. Schließlich geht es nicht um einen Konfl ikt zwischen 
einer Minderheit im betrieb und dem Arbeitgeber, sondern 
um die interessen aller Kolleg*innen.

Literaturti pp: rügemer, Werner und Wigand, elmar: Union bu-
sti ng in Deutschland. Die Bekämpfung von Betriebsräten und Ge-
werkschaft en als professionelle Dienstleistung. OBS-Arbeitsheft  
77. Frankfurt a. M. 2014. Online unter: htt ps://bit.ly/2EjVaIL

Torsten Bewernitz1  ist Redakteur bei „express. Zeitung 
für sozialisti sche Betriebs- und Gewerkschaft sarbeit“
 (htt p://express-afp.info/)
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Wer in Deutschland Geld von der 
Agentur für Arbeit bezieht, weiß, 
dass die Zusammenarbeit mit den zu-
ständigen Ämtern streng geregelt 
und hürdenreich abläuft. Doch wie 
schneiden die anderen länder der 
Europäischen union (Eu) im Vergleich 
ab? Wir haben uns drei verschiedene 
länder der Eu angeguckt und fassen 
deren Modelle der Arbeitslosenversi-
cherung zusammen.

Griechenland: für familien-
mitglieder wird aufgestockt
in griechenland gibt es zwei Konzepte 

der Arbeitslosenversicherung: einmal das 
Konzept des Arbeitslosengeldes und ande-
rerseits das der saisonalen sonderbeihilfe. 
Das Arbeitslosengeld richtet sich an Arbeits-
suchende, die vor Kurzem ihren Job ver-
loren haben und noch erwerbsfähig sind. 
Die saisonale sonderbeihilfe richtet sich 
an Arbeitnehmer*innen mit einer saison-
bedingten Täti gkeit, die ihre Beschäft igung 
außerhalb der saison nicht ausüben können.

Um das Arbeitslosengeld beziehen zu können, muss sich 
der*die Arbeitssuchende bei der örtlichen Geschäft sstelle der 
OAED (ΟΡΓΑΝΙΣΜΟΣ ΑΠΑΣΧΟΛΗΣΗΣ ΕΡΓΑΤΙΚΟΥ ΔΥΝΑΜΙΚΟΥ) 
melden. Dies muss in einem zeitraum von maximal 60 Tagen 
nach dem Verlust der bisherigen Täti gkeit passieren. Die Zah-
lungen werden eingestellt, wenn der*die Bezugsberechti gte 
dreimal ein stellenangebot oder eine Weiterbildungsmög-
lichkeit ablehnt.

Der*die Arbeitssuchende muss bei erstmaligem erhalt die 
beitragssätze für 80 versicherte Arbeitstage gezahlt haben 
und 125 Tage Erwerbstäti gkeit in den letzten 14 Monaten 
nachweisen können. Die letzten beiden Mo   na te werden dabei 
nicht berücksichti gt. Arbeitssuchende im Alter von über 49 
Jahren müssen dagegen 210 Tage Erwerbstäti gkeit nachwei-
sen können.

Der grundbetrag des Arbeitslosengeldes entspricht 360 
euro pro Monat, plus zehn Prozent für jedes weitere Familien-
mitglied. Das Arbeitslosengeld wird je nach Situati on fünf bis 
zwölf Monate ausbezahlt. Ab diesem Zeitpunkt greift  für ein 
weiteres Jahr noch eine Unterstützung von 200 euro pro Mo-
nat. Anschließend bekommt der*die Arbeitssuchende keine 
staatliche Unterstützung mehr.

Polen: hohe Arbeitslosenquote am Wohnort – 
längere leistungen
Damit der*die Arbeitssuchende in Polen Arbeitslosengeld 

beziehen kann, muss dieser 365 Arbeitstage in den vergan-
genen 18 Monaten nachweisen können. ehemals selbststän-
dige können auch Arbeitslosengeld bekommen. Dazu müssen 
sie während ihrer selbstständigkeit in den Arbeitslosenfonds 

Die höhe der leistungen ist in den Mitgliedsländern sehr unterschiedlich
Von William Kaßel

Der Eu-Vergleich:
mal mehr, mal weniger für 
Arbeitslose

  _ Ü B E r  D E N  T E L L E r r A N D
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eingezahlt haben. Je nach Arbeitserfahrung könnten auch Vor-
ruhestandsleistungen in Frage kommen, diese können aber 
erst nach sechsmonatiger Arbeitslosigkeit beantragt werden.

Die Höhe der Leistungen bestimmt sich durch die Länge der 
geleisteten Arbeitszeit und fällt nach drei Monaten wieder ab. 
in einer Arbeitszeitspanne von fünf bis 20 Jahren wären es 
zum Beispiel 831,10 PLN (Polnischer Złoty; umgerechnet 
192,96 euro) und dann nach drei Monaten 652,60 Pln (umge-
rechnet 151,52 euro). 

Wenn der*die Arbeitslose entweder 50 Jahre alt ist und in 
dieser lebenszeit 20 Jahre lang gearbeitet hat oder in einem 
Kreis wohnt, in dem die Arbeitslosenquote das 1,5-fache des 
Landesdurchschnitts beträgt, wird diesem das Arbeitslosen-
geld für zwölf Monate bewilligt. Dies ist auch der Fall, wenn 
der*die Arbeitslose ein Kind unter dem 15. lebensjahr und 
eine*n arbeitslose*n Partner*in hat. Ansonsten wird nur eine 
leistung für sechs Monate bewilligt. nach dem Ablauf der 
leistungen fällt der*die Arbeitssuchende in eine grundsi-
cherung, die dem deutschen hartz iV entspricht.

Dänemark: Bis zu 90 Prozent des  
Nettoeinkommens als Arbeitslosengeld
in Dänemark gibt es zwei Arten von Arbeitslosenversiche-

rungen: die vollversicherte und die teilversicherte (für Teil-
zeitkräfte) Arbeitslosenversicherung. Welche der beiden Ver-
sicherungsarten der*die dänische staatsbürger*in abschlie-

ßen darf, bestimmt sich durch die Tätigkeit erzielte Monatsar-
beitszeit (unter oder über 145,53 stunden im Monat).

Damit der*die Arbeitssuchende in Dänemark Arbeitslosen-
geld beziehen kann, muss die Person im regulären Fall für 
mindestens ein Jahr bei einer teilversicherten oder vollver-
sicherten Arbeitslosenkasse gemeldet sein. Dazu müssen die 
Antragsteller*innen in den letzten drei Jahren ein bestimmtes 
Mindesteinkommen nachweisen können. bei Vollversicher-
ten wären das 223.596 DKK (Dänische Kronen; umgerechnet 
29.942 euro) und bei Teilversicherten 152.232 DKK (umge-
rechnet 20.385 euro). Als selbstständige*r muss man zusätz-
lich einen Arbeitsumfang von mindestens 52 Wochen wäh-
rend der letzten drei Jahre nachweisen können.

ist der Verlust der Arbeit selbstverschuldet, darf der*die 
Arbeitssuchende erst nach einer Karenzzeit von drei Wochen 
Arbeitslosengeld beantragen. zusätzlich muss sich der*die 
Arbeitssuchende bei der Website der staatlichen Arbeitsver-
mittlung (jobnet.dk) anmelden. Darauf muss er*sie einmal 
wöchentlich die vorgeschlagenen Jobangebote checken, ei-
nen aktuellen und beglaubigten lebenslauf hochladen und 
sich als verfügbar für den Arbeitsmarkt melden.

Die höhe des Arbeitslosengeldes kann bis zu 90 Prozent des 
vorherigen Lohns betragen und bestimmt sich durch das Alter 
und die Art der Versicherung. begrenzt ist es auf 18.633 DKK 
(zirka 2786 euro) pro Monat für Vollzeitversicherte und 
12.422 DKK pro Monat für Teilzeitversicherte. g

Ü B E r  D E N  T E L L E r r A N D  _ 
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Arbeitslosengeld kann in einem zeitraum von drei Jahren 
maximal 24 Monate lang bezogen werden. Diese Frist lässt 
sich je nach Beschäft igungszeitraum vor dem Bezug des Gel-
des auf 36 Monate verlängern. Um danach nochmals An-
spruch auf Arbeitslosengeld zu haben, ist Voraussetzung, dass 
er*sie innerhalb von drei Jahren 52 Wochen in Vollzeit oder 34 
Wochen in Teilzeit gearbeitet hat.

Arbeitssuchende nach einer kürzlich abgeschlossenen 
Ausbildung bekommen 13.323 DKK (zirka 1993 euro) pro 
Monat (8882 DKK für Teilversicherte) Arbeitslosengeld. Wenn 
der*die Arbeitssuchende erst kürzlich seine*ihre Ausbildung 
abgeschlossen hat und für ein Kind sorgen muss, erhält 
er*sie 15.279 DKK (zirka 2285 euro) pro Monat (10.186 DKK 
Teilzeitversicherte).

Falls dies nicht zutrifft   und der*die Bezieher*in jünger als 25 
Jahre ist, greift  auch ein fester, aber trotzdem relati v hoher Satz 
von 9857 DKK pro Monat (1474 euro). Für Teilzeitversicherte 
sind es 6211 DKK pro Monat.

Fazit: Deutschland macht keine 
schlechte figur
im gesamtvergleich macht Deutschland keine schlechte 

Figur. stellt man Deutschland neben griechenland oder 
Polen, merkt man, dass der*die Deutsche, auch unter 
Berücksichti gung der Lebenserhaltungskosten der jeweiligen 
länder, besser dasteht.

Dazu kann die bezugsdauer des Arbeitslosengeldes in 
Deutschland – unter Umständen – auf 24 Monate gestreckt 

werden. Das wäre im idealfall doppelt so lange wie in Polen 
oder in griechenland. im Vergleich zu griechenland muss 
der*die Deutsche auch nicht mit der Angst leben, nach einer 
besti mmten Zeit komplett  ohne staatliche Hilfe dazustehen.

Doch vergleicht man Deutschland mit Dänemark, merkt man, 
dass es immer noch besser geht. Während Deutschland die 
Arbeitssuchenden mit 60 Prozent (oder mit 67 Prozent, solange 
der*die bezieher*in Kinder mit Kindergeldanspruch hat) des 
nettoeinkommens unterstützt, schafft es Dänemark, den 
Arbeitsuchenden mit bis zu 90 Prozent des Nett oeinkommens 
zu unterstützen.

Mit einer bezugsdauer von zwei bis höchstens drei Jahren 
steht Dänemark auch deutlich besser da als sein südliches 
nachbarland. insgesamt macht Deutschland keine schlechte 
Figur. Die Arbeitssuchenden in Deutschland haben in 
sachen staatlicher Unterstützung vergleichsweise nicht die 
schlechtesten Möglichkeiten in der eU. nur haben sie auch 
nicht die besten.
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so zynisch es klingt: bis ins 19. Jahrhundert hinein 
mussten sich die meisten Menschen keine großen 
gedanken um ihre Versorgung im Alter machen. 

eine für heutige Verhältnisse grauenhaft geringe lebens-
erwartung sorgte dafür, dass die Wenigsten jemals die ge-
legenheit hatt en, einen langen Lebensabend zu genießen. 
Für diejenigen, denen es trotzdem gelang, war lange zeit die 
Familie die wichti gste Vorsorge im Alter. In den bäuerlichen 
Gesellschaft en des Mitt elalters und der frühen Neuzeit war es 
üblich, dass die ältere Generati on irgendwann den Hof an die 
jüngere abgab und sich aufs wohlverdiente Altenteil zurück-
zog. Dazugehörige Sitt en und Gebräuche unterschieden sich 
vor allem regional. 

in manchen gebieten wurden die höfe mehr oder weniger 
gleichmäßig auf alle oder zumindest mehrere erben verteilt, 
wobei diese erben auch die Versorgung der eltern unter sich 
auft eilten. Dies hatt e den Nachteil, dass sich Besitz und Wohl-
stand ebenfalls immer weiter auft eilten, oft  bis zu dem Punkt, 

an dem die eigene existenzgrundlage nicht 
mehr gewährleistet war – geschweige 

denn die Unterstützung älterer gene-
rati onen. 

in anderen regionen wiederum 
war es üblich, den hof an ei-

nen einzelnen erben, in den 
meisten Fällen an den 
ältesten sohn, weiterzu-

geben. Dies hatt e den Vor-
teil, dass der Familienbesitz in 

der regel als ganzes erhalten blieb, 
wodurch auch die Altersversorgung 
der älteren Generati on stärker ab-
gesichert wurde. ebenfalls ermög-

lichte dieses Modell die Entstehung von „Traditi onshöfen“, 
welche oft  über Generati onen im Besitz derselben Familie 
blieben. benachteiligte nachkommen heirateten entweder in 
andere Höfe ein oder blieben Teil der Hofgemeinschaft . In Fäl-
len, in denen es keine erben gab, überschrieben die landwirte 
ihren Besitz häufi g an ein Kloster, in dem sie als Gegenleistung 
im Alter versorgt wurden.

Landbesitz entschied im mitt elalter über die 
lebensqualität im Alter
ein festes rentenalter gab es noch nicht. in einer unter-

suchten region in österreich reichte die Altersspanne bei 
der hofübergabe vom 37. bis zum 81. lebensjahr, wobei eine 
Übergabe im Alter zwischen 50 und 65 Jahren die regel war.

Der ruhestand bedeutete allerdings nicht immer unbedingte 
ruhe. Häufi g hatt en die ruheständler weiterhin besti mmte 
Aufgaben im gemeinsamen haushalt zu erfüllen, manchmal 
besaßen sie noch einzelnes Vieh oder eine kleine landparzelle. 
Schlechter hatt en es in vielen regionen die Landarbeiter ohne 
eigenen grundbesitz. nur selten konnten diese im Alter per-
manent an dem hof bleiben, auf dem sie ihr Arbeitsleben 
verbracht hatt en. In der regel wurden sie in der ganzen region 
herumgereicht, bekamen mal auf diesem, mal auf jenem 
hof für einige zeit ihr gnadenbrot, bevor sie zum nächsten 
Hof weiterziehen mussten. So waren sie oft  als unliebsame 
„nutzlose Esser“ sti gmati siert und mussten häufi g Demüti -
gungen durch ihre jeweiligen Versorger erleiden. Aus dem 
österreichischen lammertal ist ein Fall überliefert, in dem 
ein alter Knecht bei einem geizigen reichen bauern, der ihn 

leibrente, 

an dem die eigene existenzgrundlage nicht 
mehr gewährleistet war – geschweige 

denn die Unterstützung älterer gene-
rati onen. 

in anderen regionen wiederum 
war es üblich, den hof an ei-

nen einzelnen erben, in den 
meisten Fällen an den 
ältesten sohn, weiterzu-

geben. Dies hatt e den Vor-
teil, dass der Familienbesitz in 

der regel als ganzes erhalten blieb, 
wodurch auch die Altersversorgung 
der älteren Generati on stärker ab-
gesichert wurde. ebenfalls ermög-

Altenteil,
Gnadenpension 

Der heuti gen rentenversicherung gingen etliche 
historische Formen der Altersversorgung voraus
Von Erik Dahmen

So ziemlich genau 130 Jahre ist es her, dass reichskanzler 
Otto Bismarck 1889 mit dem „Gesetz betreffend die Inva-
liditäts- und Altersversicherung“ erstmals für eine gesetz-
lich geregelte Altersversorgung für alle bürger*innen in 
Deutschland sorgte. Grund genug, einen blick auf frühere 
Formen der Altersversorgung auf dem langen Weg zu ei-
ner gesetzlichen Krankenversicherung zu werfen. Jaroslav Spiller, Altenteil, 1904, 

Wikimedia Commons

Landarbeiter bekamen im Alter mal auf diesem, mal 
auf jenem Hof für einige Zeit ihr Gnadenbrot
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vorübergehend versorgte, schwer krank wurde. Da der bauer 
nicht für Behandlung und Beerdigung aufk ommen wollte, ließ 
er den alten Knecht kurzerhand auf eine schubkarre setzen 
und auf dem land des benachbarten gutes abladen, um die 
Kosten auf seinen nachbarn abzuwälzen.

In städti schen Gesellschaft en war eine familiäre Altersver-
sorgung eher ungewöhnlich. handwerker wurden im Alter 
zumindest in manchen städten von ihren zünften unter-
stützt. So hatt en ältere Meister oft  das Vorrecht bei der Aus-
wahl von gesellen, die sie bei der Arbeit entlasten konnten. 
Ansonsten musste privat vorgesorgt werden. Oft  schlossen 
Stadtbewohner und Zünft e Leibrentenverträge oder Verträge 
mit bürgerspitälern ab. hierbei zahlten sie während ihres Ar-
beitslebens in entsprechende Kassen ein, um später im Alter 
versorgt zu sein. Stadtbewohner, die nicht in Zünft en eingebun-
den waren oder nicht genug verdienten, um privat vorzusor-
gen, verbrachten ihren Lebensabend oft  im Armenhaus, wel-
che in der regel aus spenden wohlhabender bürger*innen und 
von Zünft en fi nanziert wurden. Aber auch diese Armenhäuser 
galten als Privileg für jene, die in einer stadt geboren wurden. 
Zugezogenen Menschen blieb nach Verlust ihrer Arbeitskraft  
oft  nur die Möglichkeit zu bett eln, was wiederum in vielen Fäl-
len dazu führte, dass sie aus der stadt vertrieben wurden.

Das system der leibrente entdeckten ab dem 17. und 18. 
Jahrhunderts auch viele Fürsten für sich. Diese nutzten leib-
rentenverträge häufi g als temporäre Geldquelle, um Kriege 
oder bauprojekte zu finanzieren. Die geldgeber erhielten 
dafür im Alter eine rente. Die zahlungsmoral vieler barocker 
Fürsten war bekanntermaßen eher schlecht, dennoch sind 
dem Autoren dieses Arti kels Fälle, in denen ein Landesherr die 
spätere Auszahlung verweigerte, nicht bekannt.

Staatliche Zuwendungen im Absoluti smus
in die zeit des barocks fallen auch die einführung erster ge-

setzlicher Pensionssysteme, zunächst jedoch nur für beamte 
und Militärs. beamtenpensionen gab es zunächst entweder 
in Form von Emeriti erung oder einer „Gnadenpension“. Im 
ersteren Fall behielt ein Beamter offi  ziell seine alte Funkti on, 
de facto wurde diese jedoch von einem jüngeren weiterge-
führt, dessen bezüge sich beide teilten. Dafür wurde dem 
jüngeren beamten die Amtsnachfolge versprochen. gnaden-
pensionen wiederum waren geldzahlungen des Fürsten an 
seine pensionierten beamten. Diese zahlungen waren jedoch 
keineswegs gesetzlich festgelegt und konnten stark variieren, 
je nach lust und laune des Fürsten beziehungsweise be-
liebtheit und wahrgenommenem Verdienst des beamten. 

Ähnlich verhielt es sich bei der Versorgung dienstunfähiger 
soldaten: hierbei ließ man sich zunächst von mehr oder minder 
bewährten Konzepten wie dem Armenhaus inspirieren und 
schuf einrichtungen zur Unterbringung und ernährung. Die 
erste ihrer Art in europa war das „hôtel des invalides“, 1674 in 
Paris gegründet. im deutschen sprachraum entstanden 1705 in 
Preußen und 1728 in österreich ähnliche einrichtungen. Diese 
invalidenhäuser erwiesen sich jedoch schon bald als zu klein. 
Als Alternati ve gewannen daher geringe Zahlungen an ehema-
lige soldaten eine immer größere bedeutung, welche jedoch 
zunächst eher den Charakter von Almosen hatt en. 

zu guter letzt gab es noch verschiedene gruppen nichtver-
beamteter Arbeiter im staatsdienst. bergwerke waren bis ins 
19. Jahrhundert hinein in der regel im besitz des landesfür-
sten. Dass die Bergleute in Notsituati onen eine Zuwendung 
des Fürsten erwarten konnten, hatt e eine lange Traditi on. 
Anders als bei Beamten bestand diese jedoch häufi g nur aus 
einzelnen oder zeitlich begrenzten zahlungen, keine regelmä-
ßigen. Auch kannten diese frühen Formen staatlicher grund-
sicherung bereits Sankti onen: So wurde zum Beispiel 1751 im 
österreichischen salzkammergut einem alten salinenarbeiter 
die Pension entzogen, da er vor dem zuständigen salzamt-
mann nicht den Hut gezogen hatt e.

Alle diese Zuwendungen hatt en jedoch eher den Charakter 
freiwilliger Almosen von seiten der Fürsten, als dass sie als 
unveräußerliches recht wahrgenommen wurden.

Erste Gesetze
im laufe des 18. Jahrhunderts gab es einige Versuche, die 

Altersversorgung von staatsbediensteten zu vereinheitlichen 
und gesetzlich zu verankern. nach einigen fehlgeschlagenen 
Versuchen wurde 1781 in österreich von Joseph ii. mit der 
„Pensions-normale“ das erste zusammenfassende Pensions-
gesetz verabschiedet. beamten stand vom 10. bis zum 25. 
Dienstjahr eine Pension in Höhe eines Dritt els ihres Gehalts 
zu, die Hälft e zwischen dem 25. und 40. Dienstjahr und zwei 
Dritt el ab dem 40. Dienstjahr. Damit hatt e erstmals zumindest 
die Beamtenschaft  einen gesetzlichen Anspruch auf eine ge-
nau festgelegte Altersversorgung.

Andere staaten folgten in den nächsten Jahren und Jahr-
zehnten nach, so Frankreich 1790, 1803 bayern, 1809 baden. 
in Preußen wurde zwar 1825 eine Pensionsversicherung ein-
geführt, diese war jedoch bis 1872 nicht gesetzlich gesichert. 
Auf grundlage dieser zunächst für beamte gedachten gesetze 
bahnte sich im laufe des 19. Jahrhunderts langsam der Weg 
zu einer gesetzlichen rentenversicherung.

Industrialisierung und gesellschaft licher Wandel
Das 19. Jahrhundert brachte gänzlich neue Formen der Ar-

beit und des gesellschaft lichen Zusammenlebens mit sich. 
immer mehr Menschen zog es in die städte, wo sie zum Teil 
beit und des gesellschaft lichen Zusammenlebens mit sich. 
immer mehr Menschen zog es in die städte, wo sie zum Teil 

Altenteil, leibrente, 
gnadenpension
Altenteil
gnadenpension

Gerade in der Frühphase der Industrialisierung sorgten die schlechten 
Arbeits- und Lebensbedingungen dafür, dass nur die wenigsten 
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unter unwürdigsten Arbeits- und lebensbedingungen in den 
neu entstehenden Fabriken Anstellung fanden. Auf der 
anderen Seite gab es zahlreiche Innovati onen in der Me-
dizin, die dafür sorgten, dass zum ende des Jahrhunderts 
ein immer größerer Anteil der bevölkerung ein höheres 
Alter erreichte. 

Vor der entstehung einer gesetzlichen rentenversiche-
rung gab es verschiedene Ansätze zur Altersversorgung 
der neuen Arbeiterschaft . Nicht zuletzt aufgrund der oft  
sehr schlechten Arbeitsbedingungen gründeten sich ver-
schiedene selbsthilfeorganisationen. Viele dieser Organisati-
onen bemühten sich zwar  –  mit wechselndem erfolg – ihre 
Mitglieder gegen krankheits- der unfallbedingte berufsunfähig-
keit abzusichern, jedoch ist nur ein Fall bekannt, in denen eine 
britische Minenarbeiterorganisation 1862 so etwas wie eine 
funkti onierende Altersversorgung organisierte – wenngleich die 
letztlich ausgezahlte rente sehr gering war. Versuche in diese 
richtung gab es auch auf dem Konti nent einige: Die meisten 
scheiterten häufi g am fehlenden Interesse der Arbeiterschaft  
selbst. gerade in der Frühphase der industrialisierung sorgten 
die schlechten Arbeits- und lebensbedingungen dafür, dass trotz 
der medizinischen Innovati onen weiterhin nur die wenigsten 
Arbeiter*innen das rentenalter erreichten.

Diverse Arbeitgeber begannen, in ihren betrieben Firmen-
pensionen einzuführen. Die hatt e meist den Zweck, Ange-
stellte enger an den betrieb zu binden, die Arbeitsmoral zu 
erhöhen, und, in manchen Fällen, Wirtschaft sspionage durch 
unterbezahlte Arbeiter*innen und Angestellte zu unterbin-
den. Diese Pensionssysteme kamen vor allem in bergbau- und 

Eisenbahngesellschaft en, Banken 
und Versicherungen vor. sol-
che privaten initiativen alleine 
konnten jedoch der Altersar-

mut ganzer bevölkerungsschich-
ten nicht entgegenwirken. gleichzeitig jedoch begannen 
Arbeiter*innen und Angestellte sich immer stärker zu orga-
nisieren und heute als selbstverständlich geltende rechte 
einzufordern. 

Vor diesem hintergrund sah sich auch ein erzkonserva-
ti ver reichskanzler Bismarck dazu gezwungen, gleichzeiti g 
zu seinen repressiven sozialistengesetzen die weltweit erste 
gesetzliche renten- und Krankenversicherung einzuführen. 
1883 verabschiedete der reichstag das gesetz für eine allge-
meine Krankenversicherung, ein Jahr später eines zur Unfall-
versicherung, während die allgemeine rentenversicherung 
schließlich 1889 eingeführt und ab 1891 ausgezahlt wurde.

Dies ist freilich noch nicht das ende in der geschichte der 
Altersversorgung oder der Arbeitnehmerrechte im Allge-
meinen. Die letzten 130 Jahre waren voller Kontroversen, 
Gesetzen, Initi ati ven und (oft  gebrochener) Versprechungen. 
Vielleicht hilft  dieser Arti kel jedoch, die Anstrengungen der 
Arbeiterbewegung auf dem langen Weg zu einer geregelten 
Altersversorgung wertzuschätzen.

unter unwürdigsten Arbeits- und lebensbedingungen in den 
neu entstehenden Fabriken Anstellung fanden. Auf der 
anderen Seite gab es zahlreiche Innovati onen in der Me-
dizin, die dafür sorgten, dass zum ende des Jahrhunderts 
ein immer größerer Anteil der bevölkerung ein höheres 

rung gab es verschiedene Ansätze zur Altersversorgung 
der neuen Arbeiterschaft . Nicht zuletzt aufgrund der oft  
sehr schlechten Arbeitsbedingungen gründeten sich ver-

Eisenbahngesellschaft en, Banken 
und Versicherungen vor. sol-
che privaten initiativen alleine 
konnten jedoch der Altersar-

mut ganzer bevölkerungsschich-

Mit der Sozialgesetzgebung Otto von Bismarcks
    war Deutschland weltweit Vorreiter beim Aufbau

   eines staatlichen Sozialsystems

Foto: pixabay.com
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nEuES ProGrAMM Zur 
ArbEItSfÖrDErunG

Das bundesarbeitsministerium hat 2019 eine 
neue Arbeitsförderung für langzeitarbeitslose 
gestartet. Das neue Programm heißt „Teilhabe-
chancengesetz“ und ersetzt und erweitert das 
bis ende 2018 wirksame „Programm für soziale 
Teilhabe“. Das Jobcenter Münster fördert auf 
diesem Wege 120 Arbeitsplätze für Menschen, 
die besonders lange im hartz-iV-leistungsbe-
zug sind. Die Förderung dauert bis zu fünf Jah-
re. 40 dieser stellen sollen bei der stadt Mün-
ster angesiedelt sein, 40 bei gewerblichen Ar-
beitgebern und 40 bei frei-gemeinnützigen Trä-
gern. Die letzte Gruppe hat ihr Soll relati v zügig 
erfüllt, fast 40 stellen sind besetzt. bei den an-
deren beiden gruppen kommt nur zäh etwas 
auf den Weg. 
Das Beschäft igungsprogramm ähnelt den Ar-
beitsbeschaff ungsmaßnahmen (ABM), die ins-
besondere in den 1980er- und 1990er-Jahren 
geholfen haben, langzeitarbeitslose einzuglie-
dern und den Arbeitsmarkt zu entlasten. Mit 
den hartz-reformen waren solche Maßnah-
men zur Arbeitsförderung abgeschafft   worden. 
Arbeitslose galten von nun an als „selber 

schuld“ und als alleinverantwort-
lich für ihren berufl ichen Wieder-
einsti eg. Es ist gut, dass sich nun 
ein wenig gesellschaft liche Verant-
wortung rührt.
Dieser Schritt  kann nur ein Anfang 
sein. zum Vergleich: Aktuell ste-
hen den 120 möglichen stellen 
7767 Arbeitslose gegenüber. im 
september 1990 zählten wir in 
Münster 8435 Arbeitslose, gleich-
zeiti g waren 632 ABM-Stellen be-
setzt (Arbeitsamt Münster, Presseinformati on 
vom 4. Oktober 1990).

EIn troPfEn Auf DEn HEISSEn StEIn: 
MEHr WoHnrAuM für MEnScHEn 
MIt GErInGErEM EInKoMMEn

Wie die stadt Münster meldet, ist die zahl der 
neu geförderten Mietwohnungen, die in Mün-
ster preisgünsti g auf den Markt kommen, ge-
wachsen und wachse weiter. in den vergange-
nen Jahren sei die Anzahl der bewilligungsbe-
scheide konti nuierlich gesti egen, die das städ-
ti sche Amt für Wohnungswesen und Quarti er-
sentwicklung verschickt: 2015 seien Fördermit-

tel für 153 sozialwohnungen, 2016 schon 261 
und 2017 gar 310 vergeben worden. 2018 seien 
die Fördermitt el für 385 Wohnungen vergeben 
worden. Diese Wohnungen würden in ein bis 
zwei Jahren bezugsferti g sein.
Jetzt habe das das nrW-bauministerium wei-
tere Fördermitt el für das Jahr 2019 in Höhe von 
39,2 Millionen euro zugesagt. Damit können 
wieder ca. 300 sozial geförderte Wohnungen in 
Münster fi nanziert werden, so die Stadt. Darü-
ber hinaus stelle das land zusätzlich sonder-
konti ngente aus den Bereichen Quarti ersent-
wicklung und studenti sches Wohnen zur Verfü-
gung, mit denen weitere soziale geförderte 

Wohnungen finanziert werden 
können.
Auch der absolute bestand der ge-
förderten Mietwohnungen in 
Münster konnte in den vergange-
nen Jahren weiter erhöht werden 
und sti eg von 7997 (in 2017) auf 
8135 Wohnungen im Juni 2018, so 
die stadt Münster.
„Diese Unterstützung ist ein wich-
ti ger Beitrag, damit die wachsen-
de stadt Münster auch für Men-
schen mit geringeren einkommen 
passenden Wohnraum bereit stel-
len kann“, so Matt hias Peck, De-
zernent für Wohnraumversor-
gung.
Die Stadt hatt e 2017 zugesagt, pro 
Jahr 2000 Wohnungen bauen zu 
lassen und davon mindestens 600 
Wohnungen mit sozialer bindung. 
Die stadt hat also ihr ursprüng-
liches Ziel bislang nur zur Hälft e er-
reicht. zumal von 2018 auf 2019 
die landesförderung wohl wieder 
von 385 auf etwa 300 geförderte 
Wohnungen mit sozialbindung 
sinken wird.
bei insgesamt über 30.000 bezahl-
baren Wohnungen (s. seite 16), 
die in Münster fehlen und deren 
zahl in einer wachsenden stadt in 
Zukunft  weiter zunehmen dürft e, 
ist das nur ein Tropfen auf den hei-
ßen Stein. Zum vorzeiti gen Jubel 
besteht also kein Anlass.

In Münster fehlen über 30.000 bezahlbare Wohnungen
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NrW-LINKE FOrDErt: cONtAINErN 
EntKrIMInAlISIErEn

Der Hamburger Justi zsenator Till Steff en plant 
für die kommende Konferenz aller Justiz-
minister*innen einen gesetzesentwurf, der das 
sogenannte „Containern“, die Entnahme und 
Weiterverwendung von noch essbaren lebens-
mitt eln aus Mülltonnen, entkriminalisieren soll. 
Dazu erklärt Jules el-Khatib, stellvertretender 
landessprecher der linKen nrW: „immer wie-
der werden Menschen, auch in nrW, angeklagt, 
weil sie noch haltbare Lebensmitt el aus Müllton-
nen entwendet haben. Dies ist bisher strafb ar, 
obwohl die Lebensmitt el danach vernichtet wer-
den. Die Idee des Hamburger Justi zsenators Till 
Steff en, Containern zu entkriminalisieren, kann 
daher nur begrüßt werden. Wir fordern die lan-
desregierung von nrW auf, sich dem hamburger 
Vorschlag anzuschließen und deutlich zu ma-
chen, dass es kein Verbrechen ist, wenn Men-
schen aus hunger essen aus dem Müll nehmen.“ 
Sascha Wagner, Landesgeschäft sführer der Lin-
ken nrW, ergänzt: „in Frankreich müssen lebens-
mitt elhändler mit mehr als 400 Quadratmetern 
Ladenfl äche Essen, welches noch gut ist, spen-
den, wenn sie es nicht verkaufen wollen. eine sol-
che lösung wäre auch für Deutschland ein wich-
ti ger Schritt  gegen Lebensmitt elverschwendung 
und gegen den hunger, der immer mehr Men-
schen betrifft  .“
Gegen redakti onsschluss erreichte uns die Mel-
dung, dass Justi zsenator Steff en mit seinem Vor-
stoß vorerst gescheitert ist. Das Containern bleibt 
bis auf Weiteres offi  ziell verboten. Bei einem Tref-
fen der Justi zminister der Bundesländer am 6. Ju-
ni sti mmte eine Mehrheit der CDU-Länder gegen 
seinen Antrag, das Containern zu legalisieren. 

MEHr WoHnGElD IM nÄcHStEn JAHr
2020 gibt es für bezieher*innen von Wohngeld 
mehr geld. geringverdiener*innen erhalten die-
se sozialleistung, wenn ihr Verdienst nicht für die 
Unterhalts- und Mietkosten reicht. Ohne eine zu-
sätzliche Unterstützung wären diese Menschen 
abhängig von der grundsicherung des hartz-iV-
systems.
Das Insti tut der deutschen Wirtschaft  (IW) hat 
Zahlen dazu veröff entlicht, was die reform der 
bundesregierung bewirken wird. Demnach erhö-
hen sich die Wohngeld-haushalte von derzeit ei-
ner halben Million auf etwa 660.000. Der Durch-
schnitt sbezug wird dann nicht 147 Euro, sondern 
158 euro betragen. Anders als bei hartz iV wur-
den die Wohngeldsätze in der Vergangenheit 
nicht automati sch erhöht, es gab immer wieder 
nur eher spärliche Anpassungen an die gesamt-
wirtschaft liche Lage und zwar in den Jahren 2001, 
2009 und 2016. nun also erfolgt die regelmäßige 
inventur, vorgesehen ist sie alle zwei Jahre.
bisher passierte es gar nicht selten, dass durch 
die jährliche Infl ati onsrate und höhere Mietko-
sten vielen Wohngeldbezieher*innen diese Un-
terstützung nicht mehr zum lebensunterhalt 
reichte und sie als Folge dessen ins hartz-iV-sys-
tem rutschten.
Die iW-ökonom*innen fordern nun eine Fort-
führung der beschlossenen Maßnahmen. Kon-
kret: Da es im hartz-iV-system viele sogenannte 
Auf stocker *  innen gibt, also Menschen, die durch 
ihre Arbeit den lebensunterhalt nur bedingt si-
chern können (sehr häufi g eingeschränkt durch 
die hohen Wohnkosten in den großstädti schen 
ballungsräumen). nach dem Willen des iW sollen 
diese Betroff enen dauerhaft  weg von Hartz-IV 
ins Wohngeldsystem integriert werden.

Ein weiterer Vorschlag des Insti tuts ist, den „Kin-
derzuschlag für Familien“ besser abzusti mmen. 
Statt  zwei getrennte Anträge solle es einen ge-
meinsamen geben, der sowohl Wohngeld als 
auch den zuschlag beinhaltet. zum besseren 
Verständnis: „Kinderzuschlag für Familien“, eine 
gesonderte sozialleistung, ist nicht zu verwech-
seln mit dem geläufi geren „Kindergeld“.

KlEIDunG: ÖftEr Zu 
„SoZIAlEn unD fAIrEn 
KlAMottEn“ GrEIfEn

Konventi onelle Kleidung birgt 
zahlreiche Probleme wie: starker 

Chemikalieneinsatz in Baumwollplantagen, 
intensive bewässerung und ein starkes Absen-
ken des grundwasserspiegels in den trockenen 

giften und durch die katastrophalen Ar-
beits- und sicherheitsbedingungen in den 
Fabriken des globalen südens. ganz neben-
bei werden die Texti lien Tausende Kilometer 
um die Welt gefl ogen oder geschifft  , bis sie 
in unseren läden landen.
Jedes Unternehmen kann seine Texti lpro-
dukte als öko oder fair bewerben, denn es 
sind keine geschützten begriffe. Die Um-
weltberatung der stadt Münster kennt die 
siegel, die hohe ökologische standards ga-
ranti eren und die, die weniger empfehlens-
wert sind. 
Kleidung muss aber nicht immer neu sein. 
sie kann verändert, getauscht oder ver-
schenkt werden. Die Umweltberatung rät: 
wählen Sie konsequent „soziale und faire 
Klamotten“. Eine Übersicht der Second-
hand-Läden und der Kleidungsgeschäft e mit 
fair und ökologischer Kleidung in Münster 
ist im ratgeber der Uni Münster „Nachhalti g 
durch Münster“ zu fi nden, der in der städ-
tischen Umweltberatung kostenfrei zum 
Abholen bereitliegt. 

Umweltberatung der Stadt Münster; 
Tel. (0251) 492 67 67, 
www.stadt-muenster.de/umwelt

KlEIDunG: ÖftEr Zu 
„SoZIAlEn unD fAIrEn 
KlAMottEn“ GrEIfEn

Konventi onelle Kleidung birgt 
zahlreiche Probleme wie: starker 

Chemikalieneinsatz in Baumwollplantagen, 

   Umwelt

der städti schen

 umweltberatung   

     Münster

Umwelt

der städti schenT ipp

Baumwoll-Anbaugebieten, Einsatz gift iger Che-
mikalien zum Färben der Stoff e, die in die Flüs-
se abgeleitet werden, negati ve gesundheitliche 
nebenwirkungen für die Arbeiterinnen, Kinder- 
und zwangs arbei ter*innen durch die Arbeit mit 

fAMIlIEnfÖrDErunG für 
bESSErVErDIEnEnDE

zum 1. Juli 2019 steigt das Kindergeld um zehn 
euro. Für das erste und zweite Kind bekommen 
alle eltern ab dann 204 euro im Monat, für das 
dritt e 210 Euro und für jedes weitere 235 Euro. 

Foto: Agneta Becker
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Das Kindergeld gibt es zusätzlich zum einkom-
men. Die genannten summen sind die staatli-
che Familienförderung im mitt leren Einkom-
mensbereich. 
Doch Familienförderung nur für besserverdie-
nende sieht so aus: Der Kinderfreibetrag ist 
zum 1. Januar 2019 angehoben worden und 
erhöht sich zum 1. Januar 2020 – um jeweils 
192 euro. Das bedeutet: Verdient ein ehepaar 
mehr als etwa 64.000 euro im Jahr oder 6333 
euro im Monat, dann bekommen sie über den 
sogenannten Kinderfreibetrag eine steuerent-
lastung, die höher ist als das Kindergeld. Wer 
dagegen nach den regeln des Jobcenters Ar-
beitslosengeld ii (Alg ii bzw. hartz iV) bezieht, 
dessen Kindergeld verrechnet sich mit dem 
Alg ii. Die zehn euro mehr von der Kindergeld-
kasse wird dann das Jobcenter beim Alg ii kür-
zen. zwei Millionen Kinder unter 18 Jahren le-
ben in hartz-iV-Familien, dazu kommen junge 
erwachsene, die beispielsweise in der Ausbil-
dung ebenfalls Kindergeld bekommen kön-
nen. ihnen allen entgehen wegen dieser An-
rechnung bundesweit etwa fünf Milliarden eu-
ro Kindergeld im Jahr, so eine Antwort der 
bundesregierung auf eine Anfrage der linken.

Eu WIll DIE EnErGIEArMut MESSEn
es gibt einen neuen Vorschlag der europäischen 
Union, jährlich die energiearmut zu messen. en-
ergiearmut ist ein neuer Begriff : Er bedeutet, 
dass Menschen so arm sind, dass sie die strom- 
und heizungskosten nicht mehr begleichen 
können. Und wenn sie etwa die stromrechnung 
mehrmals nicht beglichen haben, wird ihnen 
von den energieversorgern der strom abge-

Kosten für Mahnungen, entsperrungen, Wieder-
akti vierungen. Von der Energiearmut ist in fast 
jedem zweiten Fall ein*e hartz-iV-empfänger*in 
betroff en.
Der sozialpoliti sche Sprecher der Bundestags-
frakti on  BÜNDNIS 90/DIE GrÜNEN, sven leh-
 mann, kommenti ert die kleine Anfrage so: „Seit 
der einführung von hartz iV sind die stromko-
sten stärker gesti egen als der Stromkostenan-
teil im regelsatz.“ er fordert deshalb eine jähr-
liche Anpassung der stromkostenpauschale an 
die strompreisentwicklung. Doch auch andere 
Maßnahmen seien denkbar, so lehmann: Wa-
rum die stromkosten nicht direkt an den strom-
erzeuger zahlen? (Anm. d. redakti on: Ein Vor-
schlag, der etwas von entmündigung hat!) Der 
einwand, diese lösung laufe dem sparzwang zu-
wider, kann etwa dadurch entkräft et werden, 
dass gerade ärmere haushalte nicht genügend 
geld haben, ältere stromfressende haushalts-
geräte gegen stromsparende neue auszutau-
schen. Auch gutbetuchte werden bei der kli-
maneutralen Wohnungsbausanierung staatlich 
subventi oniert. Warum also nicht auch hier?
Viele energieversorger haben dafür, so auch die 
stadtwerke Münster, beratungsstellen, die hil-
fe anbieten. Sei es die Erstellung langfristi ger 
entschuldungspläne oder eine begutachtung 
der Wohnung, um Sparpotenti ale zu ermitt eln. 
letzteres zum beispiel durch den „stromspar-
check“. Der basisaustausch alter durch neue – 
nicht nur strombetriebene geräte (zum bei-
spiel wassersparende Duschköpfe) – ist in den 
meisten Fällen bei solchen beratungsterminen 
vor Ort unentgeltlich.
Die Weigerung der bundesregierung die ener-
giearmut zu messen und sie erst auf Anfrage zu 
benennen, ist beschämend, allemal beschä-
mender als die Scham der betroff enen Men-
schen.

   _  N I C H T  S P E r r I G

dreht. sie sind dann von sogenannten strom-
sperren betroff en.
Für die bundesregierung scheint dieser Vor-
schlag wenig Bedeutung zu haben. Sonst hätt e es 
nicht einer kleinen Anfrage der grünen im bun-
destag bedurft , um die vorliegenden Zahlen für 
2017 bekannt zu machen. Demzufolge ist deut-
schen stromkunden im Jahr 2017 zirka 340.000 
mal der strom abgestellt worden. Auch der 
durchschnitt liche Zahlungsrückstand pro Einzel-
fall wurde in der Antwort der bundesregierung 
genannt: er betrug 117 euro. Dabei ist zu beden-
ken, dass weitere Folgekosten entstehen – durch 

DIE GGuA WIrD 40: 
WIr GrAtuLIErEN!

nach über 100.000 beratungen für Asylsu-
chende, andere geflüchtete und Arbeits- 
und studenti sche Migranten wurde die Gemeinnützige Gesellschaft  zur Unterstützung 
Asylsuchender e.V. (GGUA) am 5. April 2019 40 Jahre alt. Die Sperre-redakti on gratuliert 
deshalb ausdrücklich zu diesem runden Jubiläum!
Marita Ott e (Aufsichtsräti n), Volker-Maria Hügel (Projekt Q), Hevron Ala (Migrati ons- und 
Flüchtlingsberaterin) und Theresa Küppers (Aufsichtsräti n) warfen bei einem Pressege-
spräch einen blick in die bewegte geschichte des Vereins. gründungsmitglied Volker-Maria 
hügel schilderte die Anfangszeit: Die ggUA bekam zunächst keine Anerkennung durch Po-
liti k und Gesellschaft . Nur ein wenig Solidarität kam von den Gewerkschaft en.
Die gute Vernetzungsarbeit von spyros Marinos (gest. 13.01.2017) 
und VMh, wie Volker-Maria hügel auch genannt wird, erfuhr bald 
eine gewisse Anerkennung. Eine der ersten Akti onen war die Un-
terstützung der Asylsuchenden in der Asylunterkunft  Grevener 
straße 69. Die Wohnbedingungen dort waren schon katastrophal 
genug. Dazu kam …

 Weiterlesen können sie diesen 
Text auf unserer neu überarbeite-
ten seite www.sperre@online.de 
im Internet. Dort fi nden sie viele 
interessante und aktuelle infos, 
weitere Texte und Tipps unserer 
Online-redakti on.

Foto: Jan Große Nobis
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AucH VonoVIA VErlIErt Vor  
GErIcHt Im „HAuSWArt-StrEIt“

Wie das Handelsblatt berichtet, hat der Woh-
nungskonzern Vonovia in einem richtungswei-
senden Verfahren vor dem Amtsgericht Mün-
chen im streit um die Kosten für den hauswart 
gegen eine*n seiner Mieter*innen verloren. 
Der klagende Mieter hatte seine nebenko-
stenabrechnung moniert, nachdem im Jahr 
2013 der Posten für hausmeister und hand-
werker von 20.000 auf 60.000 Euro gestiegen 
war. Die Vonovia hatte von externen Dienstlei-
stern auf hauseigene Tochterfirmen umge-
stellt.
Mit hilfe des Münchener Mietvereins erhielt 
der Kläger zwar eine Aufstellung der Tätig-
keiten der Objektbetreuer. es fehlte aber die 
Aufstellung der einzelnen Kosten zu diesen Tä-
tigkeiten. Deshalb klagte der Mieter vor dem 
Amtsgericht.
Dieses folgte der Argumentation des Klägers: 
Die betriebskostenabrechnung sei zwar for-
mell ordnungsgemäß, materiell aber nicht. 
Das Handelsblatt zitiert aus der Urteilsbegrün-
dung: Die beklagte „hat nicht nachvollziehbar 
vorgetragen, wie sich die gesamtkosten von 
59.901,70 euro ergeben“. Vonovia habe somit 
dem Kläger keine ausreichende belegeinsicht 
gewährt.
Die Tatsache, dass Vonovia seit 2010 vermehrt 
hauseigene Tochterfirmen beauftragt, hat das 
gericht nicht moniert. grundsätzlich stellte 
das gericht aber klar, dass Vermieter*innen 

EuGH MAcHt ArbEItSZEItErfASSunG 
Zur PflIcHt

Jede Firma in europa müsse die Arbeitszeiten 
ihrer Mitarbeiter*innen systematisch erfassen, 
so der europäische gerichtshof (eugh), damit 
Verstöße gegen die eU-Arbeitszeitrichtlinie 
verhindert werden können. Dazu sollen die eU-
Mitgliedsstaaten zur not eigene gesetze ver-
abschieden. Dies sei zwingend notwendig, um 
die Arbeitnehmer*innenrechte zu schützen. es 
müsse eine Überprüfung möglich sein, ob Ar-
beitszeiten nicht überschritten und ruhezeiten 
eingehalten werden.
ein spanisches Unternehmen der Deutschen 
bank war dort durch die spanische gewerk-
schaft CCOO verklagt worden. Die Gewerk-
schaft wollte das Unternehmen verpflichten, 
die dort täglich geleisteten Arbeitsstunden auf-
zuzeichnen, um die einhaltung der vorgese-
henen Arbeitszeiten sicherzustellen.
Wie in Deutschland besteht in spanien bislang 
nur eine Pflicht zur Erfassung der Überstunden. 
Das hatte aber Folgen: 53,7 Prozent der Über-
stunden in spanien seien deshalb nicht erfasst 
worden.
Der Dgb begrüßte die entscheidung ausdrück-
lich: „Das gericht schiebt der Flatrate-Arbeit ei-
nen riegel vor – richtig so“, kommentierte 

digung wirken sich nicht mindernd auf die be-
rechnung des ruhenszeitraumes des Arbeitslo-
sengeldanspruchs aus, so das landessozialge-
richt (lsg) nrW.
Der*die Kläger*in wurde verhaltensbedingt 
fristlos gekündigt. nach der Kündigung schlos-
sen der Kläger*in und Arbeitgeber*in im Kündi-
gungsschutzklageverfahren vor dem Arbeits-
gericht einen Vergleich. Das Arbeitsverhältnis 
wurde zum 31.10.2017 beendet und eine Abfin-
dung in höhe von 30.150 euro vereinbart.
Die beklagte bundesagentur für Arbeit ge-
währte dem*der Kläger*in Arbeitslosengeld. 
stellte aber zugleich das ruhen des Anspruchs 
für 108 Tage fest. Da das Beschäftigungsver-
hältnis ohne einhaltung der ordentlichen Kün-
digungsfrist beendet worden sei, ruhe der An-
spruch auf Arbeitslo-
sengeld gemäß § 158 
sgb iii. bei der berech-
nung des ruhenszeit-
raums wurde die ge-
samte entlassungsent-
schädigung berücksich-
tigt.
D e r *d i e  K l ä g e r * i n 
machte dagegen gel-
tend, dass der ruhens-
zeitraum lediglich 98 
Tage betrage. schließ-
lich seien von der Abfin-
dungssumme die Ko-
s ten se ines bevol l -
mächtigten rechtsan-
walts im Arbeitsge-
richtsprozess abzuziehen. Diese seien in die Ab-
findung einkalkuliert worden.
Das LSG folgte der Auffassung des*der Kläger-
*in nicht: „Das gesetz regele die Anrechnung 
einer entlassungsentschädigung vielmehr in 
pauschalierter und typisierter Form durch ge-
staffelte Freibeträge abhängig von dem Alter 
des Arbeitnehmers und der Dauer des Arbeits-
verhältnisses. Dabei seien – verfassungsrecht-
lich unbedenklich – gewisse härten hinzuneh-
men“, so das Gericht. Der Kläger habe es im Üb-
rigen versäumt, in den Vergleich eine ausdrück-
liche regelung über diese Kosten aufzuneh-
men.

Landessozialgericht NRW, vom 11.04.2019 –  
Az. L 9 AL 224/18

lEG In MünStEr:  
nEbEnKoStEn für HAuSWArt MüS-
SEn MIEtEr*In ErStAttEt WErDEn

Die in der nebenkostenabrechnung 2017 auf-
geführten 67,94 euro sind dem Kläger zuzüglich 
fünf Prozent Zinsen zu erstatten, so das Urteil 
des Amtsgerichts Münster (6 C 1967/18). Damit 
hat sich ein*e Mieter*in aus dem Stadtteil Berg 
Fidel mit einer Klage beim Amtsgericht Mün-
ster gegen die leg durchgesetzt.
Die LEG hatte vor Gericht keine Abrechnungs-
unterlagen zu den geforderten Kosten für den 
Hauswart vorgelegt. Deshalb akzeptierte das 
gericht in diesem Punkt die nebenkostenab-
rechnung nicht.
Aber auch für den „Müllservice“ und die haus-

reinigungskosten (80 euro) konnte die leg kei-
ne Abrechnungen vorlegen. somit müssten die-
se erstattet werden. Ebenso hätten die Ausga-
ben für sperrmüll nicht auf alle Mieter*innen 
umgelegt werden dürfen. somit bekommt 
der*die Mieter*in einen insgesamt dreistelli-
gen Eurobetrag erstattet.
„Dies sollte alle LEG-Mieter*innen ermutigen, 
bei den nebenkosten zumindest gegen die Po-
sition ‚Hauswart‘ Widerspruch zu erheben und 
die Vorlage der entsprechenden Vertragsunter-
lagen und Arbeitsnachweise zu verlangen“, so 
die LEG-Mieter*innen-Initiative Münster.

Amtsgericht Münster vom 17.01.2019 –   
Az. 6 C 1967/18
Weitere Infos: https://www.facebook.com/
LEGmiMS/posts/2684696541544803

urteile

Dgb-Vorstandsmitglied Annelie buntenbach 
das Urteil. Die unbezahlten Überstunden wür-
den sich seit Jahren auf einem inakzeptabel ho-
hen niveau bewegen. Das komme „einem 
lohn- und zeitdiebstahl gleich“, so bunten-
bach. innerhalb eines Jahres würden sich die 
Arbeitgeber*innen so rund 18 Milliarden euro 
in die eigene Tasche erwirtschaften.

Europäischer Gerichtshof vom 14.05.2019 –   
Az. C-55/18

AbfInDunG WIrD nIcHt uM  
AnWAltSKoStEn bErEInIGt

Die Anwaltskosten für die Vereinbarung einer 
Abfindungssumme im Arbeitsgerichtsprozess 
nach einer verhaltensbedingten fristlosen Kün-
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rufung ein. in einem bericht der Datenschüt-
zer „rhein Main (dDrM)“ hieß es, die Kläge-
rin begründete die berufung damit, dass für 
die Identi tätsfeststellung nur eine Datener-
hebung aber keine Datenspeicherung not-
wendig wäre. Dazu gäbe es andere Arten der 
Datenspeicherung, wie zum beispiel das 
speichern einiger bestimmter Daten der 
Ausweise. hinzu komme, dass bestimmte 
Daten, die auf dem Ausweis vermerkt seien, 
wie zum beispiel die Augenfarbe, nicht für 
den leistungsbezug relevant seien.
Das landessozialgericht berlin-brandenburg 
gab der Klägerin in der berufung recht. in 
der Urteilsbegründung hieß es, dass die Klä-
gerin das recht hat, vom Jobcenter zu ver-
langen, dass betreff ende persönliche Daten 
unverzüglich gelöscht werden, und dass das 
Jobcenter verpfl ichtet ist diese zu löschen, 
sofern die Daten für die zwecke, für die sie 
erhoben wurden, nicht mehr notwendig 
sind.
eine revision seitens des Jobcenters wurde 
vom landessozialgericht berlin brandenburg 
nicht zugelassen.

Landessozialgericht Berlin-Brandenburg vom 
30.04.2019 – Az. L 26 AS 2621/17

   _ A L L E S  W A S  r E C H T  I S T 

grundsätzlich aus betriebskosten keinen ge-
winn erzielen dürfen. Vonovia hatte einge-
räumt, dass die entsprechende Tochterge-
sellschaft gewinne aus der betreuung der 
häuser erzielt habe. Das gericht stellte klar: 
„zumindest darf die beklagte nicht einem ihr 
verbundenen Unternehmen zu lasten der 
Mieter Gewinne verschaff en.“
Das Urteil ist noch nicht rechtskräft ig. Das Ge-
richt hat eine berufung zugelassen. Vonovia 
prüfe dies, erklärte ein sprecher gegenüber 
dem Handelsblatt .
Die Zeitung ziti ert auch den Geschäft sführer 
des Mietervereins München, Volker rastät-
ter, der den Kläger unterstützt hatt e: „Wenn 
das landgericht das Urteil bestätigt, dann 

w ä r e  z u m i n d e s t  f ü r  d e n 
Münchner raum klar, dass Vo-
novia hier auf diese Art und 
Weise betriebskosten nicht 
abrechnen darf.“ Der Münch-
ner Mieterverein prüfe bei po-
sitivem Ausgang dieses Ver-
fahrens eine Musterfeststel-
lungsklage.
Amtsgericht München vom 
26.04.2019 – Az. 461 C 21735/17 

JobcEntEr MuSS 
PErSONALAuSWEIS- 
DAtEn lÖScHEn
Am Dienstag, 30. April 2019, hat 

das landessozialgericht (lsg) von berlin-bran-
denburg entschieden, dass die Klägerin, eine 
ehemalige hartz-iV-bezieherin, einen An-
spruch auf löschung der gespeicherten Daten 
des Personalausweises aus der elektronischen 
Akte des Jobcenters hat.
nach jahrelangem bezug von hartz iV bean-
tragte die Klägerin die löschung sämtlicher 
lichtbilder und der Kopien der Personalaus-
weise, Krankenversicherungskarten und Kon-
toauszüge aus ihrer Akte. Das Jobcenter lehnte 
dies ab und behielt die Daten in der elektro-
nischen Akte.
Die Klägerin erhob Klage beim sozialgericht 
in schleswig, das gericht wies die Klage aber 
zunächst ab. Daraufh in legte die Klägerin Be-

urteile

Fo
to

: A
gn

et
a 

Be
ck

er



35

uMStruKturIErunG 
nAcH InSolVEnZ: 
KEInE bEScHÄftIGunGSGArAntIE 
für ScHWErbEHInDErtE 

schwerbehinderte genießen einen beson-
deren Kündigungsschutz. Wird aber ein be-
trieb umstrukturiert, ist der Arbeitgeber 
nicht verpflichtet, einen passenden Ar-
beitsplatz zu schaff en. Das hat das Bundes-
arbeitsgericht entschieden.
geklagt hatte ein schwerbehinderter 
Mann aus Nordrhein-Westf alen. Er war als 
hilfsarbeiter in einem metallverarbeiten-
den betrieb angestellt. nach der insolvenz 
des Unternehmens wurde mit dem be-
triebsrat ein interessenausgleich verein-
bart, nachdem die hilfsarbeiten auf andere 
Arbeitnehmer*innen umverteilt wurden. 
Damit fi el seine Stelle weg und er wurde 
betriebsbedingt gekündigt – trotz seiner 
schwerbehinderung und des besonderen 
Kündigungsschutzes.
Das BAG sah im tarifl ichen Sonderkündi-
gungsschutz gemäß § 113 satz 1 insO in 
diesem Fall keine Wirkung. Der Beschäft i-
gungsanspruch aus § 81 Abs. 4 sgb iX aF 
(heute § 164 Abs. 4 sgb iX) komme hier 
nicht zum Tragen. es habe keine geeignete 
Weiterbeschäftigungsmöglichkeit gege-
ben.
„Die Arbeitgeberin war nicht verpfl ichtet, 
für den Kläger einen Arbeitsplatz zu schaf-
fen oder zu erhalten, den sie nach ihrem 
Organisati onskonzept nicht mehr benöti -
gt“, so das bAg.

Bundesarbeitsgericht vom 16.05.2019 – 
Az. 6 AZR 329/18

der bei der Adopti on, nur weil die Eltern nicht 
verheiratet sind, sei nicht gerechtf erti gt. Die 
nichteheliche Familie habe in den vergange-
nen Jahren neben der ehelichen Familie im-
mer mehr an bedeutung gewonnen. eine mit 
dem Verbot verbundene Ungleichbehand-
lung sei jedoch nur unter besti mmten, kon-
kreten Voraussetzungen verfassungs recht-
lich zu rechtf erti gen.
im Falle eines Mannes, der die Kinder seiner 
Lebensgefährti n adopti eren wollte, sah der 
bundesgerichtshof vor zwei Jahren die lage 
noch anders. Der bundestag muss nun das 
gesetz bis zum 31. März 2020 ändern.

Bundesverfassungsgericht vom 26.03.2019 – 
Az. 1 BvR 673/17

A L L E S  W A S  r E C H T  I S T  _ 
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HÄrtEfAll ISt 
bEI EIGEnbEDArf 
GEnAu Zu PrüfEn

geht ein*e Mieter*in we-
gen eines härtefalls gegen 
eine eigenbedarfskündi-
gung vor, müssen die ge-
richte die Fälle jeweils 
ausgiebig prüfen. Alter 
und/oder lange Mietdau-
er allein genügten nicht, 
damit ein härtefall vorlie-
ge, so der bundesgerichts-
hof.
im konkreten Fall hatte 
eine Familie geklagt, die 
seit 1974 in ihrer Woh-
nung wohnt. Die Mutter, die dort gemein-
sam mit ihren söhnen wohnt, ist seit zwei 
Jahren dement. sie wehrte sich gegen eine 
eigenbedarfskündigung unter berufung auf 
die härtefallklausel des bürgerlichen ge-
setzbuchs.
Das landgericht berlin hatte der Familie zu-
nächst recht gegeben. Die neuen Vermie-
ter* innen hätten beim erwerb der Woh-
nung gewusst, dass diese von einer sehr al-
ten Dame bewohnt wird. Deren rechte 
seien deshalb schützenswer ter als das 
recht auf eigenbedarf der Vermieter*innen. 
Der bgh widersprach nun und verwies das 
Urteil zurück an die Vorinstanzen.
begründet hat der bgh das Urteil wie folgt: 
Unerheblich sei, ob der eigenbedarf des 
Vermieters schon beim Kauf der Wohnung 
bestand oder erst später eingetreten ist. 
Auch das Alter oder eine lange Mietdauer 
allein würden nicht genügen. Jeder einzel-
fall müsse umfassend aufgeklärt werden. 
Zur Not müssten Sachverständige zur Über-
prüfung eines Attests hinzugezogen wer-
den.

Bundesgerichtshof vom 22. 05.2018 – Az. VIII ZR 
180/18

ADoPtIon Von StIEfKInDErn 
AucH oHnE trAuScHEIn MÖGlIcH

Das bundesverfassungsgericht sieht das Ver-
bot der Adoption von Kindern durch Part-
ner*innen ohne Trauschein als verfassungs-
widrig an. bisher war es nicht möglich, als 
Paar ohne Trauschein das Kind des*der 
Partners*in zu adopti eren.

Unverheirateten Paaren, die in einer nicht -
ehelichen lebensgemeinschaft leben, 
war es gesetzlich bisher nicht möglich, 
Sti efk inder des*der Partners*in zu ad-
opti eren. Das BVerfG sieht das nun an-
ders. Diese regelung verstoße gegen 
das grundrecht der Kinder auf gleichbe-
handlung.

Jede Familie stehe unter einem 
besonderen schutz – auch 
die stiefkind-Familie. es sei 
für die persönliche entwick-

lung eines Kindes wichtig, 
auch adopti ert werden zu kön-

nen. eine benachteiligung der Kin-
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Kultur in Münster  in Münster in Münster
 Eintritt  frei

Alles umsonst, 
aber nicht vergebens

   _  s TA D T K U lT U r

Kulturtermine für sommer bis herbst 2019

Musik 
• blackbox, Achtermannstraße 12, 

49143 Münster; Eintritt  frei 

Afrosession – refugees Welcome im Cuba 
Nova; Eintritt  frei 
Do 11.07. / 12.09. / 13.06. / 11.07., 20 Uhr, 
Impro-treff  für Improvisati onsmusiker, Infos 
unter Telefon (0151) 20 01 70 02
Do 04,07. / 05.09., 20 Uhr
Off ene Hörspielwerkstatt  so 08.08., 14 Uhr

• treibgut Songwriter fi nest 2019, ab 18 Uhr, 
Eintritt  frei
Pavillon im schlossgarten: 15.06., 06.07., 
10.08., 31.08.
Boot vor dem Hot Jazz Club, Hafenweg: 
19.07., 20.07.

• Hot Jazz club, hafenweg 26b, 48155 
Münster; Eintritt  frei

Mo 08.07., 21 Uhr Monday night session: 
baronski & Friends,  hip hop, Funk & Jazz
so 14.07., 15 Uhr smokey Music mit 
ronald lechtenberg, Jazz, blues und Pop
Mo 15.07., 21 Uhr Monday night 

session: Manfred Wex & band, Jazz
Do 18.07., 21 Uhr Das Jazz-
gebläse, big band Jazz
So 21.07., 15 Uhr Aft er Church 
Club: Duo M, Jazz
Mo 22.07., 21Uhr Monday night 
session: snakatak, Funk & Fusion
So 28.07., 15 Uhr Aft er Church Club: 
Aaron schrade & Friends, Jazz
Mo 29.07., 20 Uhr Manfred Wex 
Quartett  – Sunset Music, Jazz
So 04.08., 15 Uhr Aft er Church Club: 
smokey Music mit ronald lechtenberg
Mo 05.08., 21 Uhr Monday night ses-
sion: Phil Wood Trio, groove Music
So 11.08., 15 Uhr Aft er Church 
Club: Ulli Stemmeler Band, Jazz
Mo 12.08., 20 Uhr Jab – Jazz and blues – 
Sunset MusicSwing, Lati n und Blues
So 18.08., 15 Uhr Aft er Church Club: 
Couscous, Vocal-Jazz & Acousti c-Soul
Mo 19.08., 21 Uhr Monday night 
session: Manfred Wex & band, Jazz

So 25.08., 15 Uhr Aft er Church Club: 
Jazz Café mit Manfred Wex, Jazz

Mo 26.08., 21 Uhr Monday night session: 
Phil seeboth & Friends, blues & rock

So 01.09., 15 Uhr Aft er Church Club: 
Hardbop Corporati on, Jazz & Lati n

So 08.09., 15 Uhr Aft er Church Club: 
smokey Music mit ronald lechtenberg

So 15.09., 15 Uhr Aft er Church Club: 
Phil Wood Trio, groove Jazz

Mi 18.09., 21 Uhr Das Jazz-
gebläse, big band Jazz

• Musikschule Münster, himmelreich   -
allee 50; Eintritt   frei

so 07.0 7., 11.00 Uhr  Windklänge – 
Mati nee, Junges Westf älisches 
bläserensemble und Klezmeren-
semble nigun, Mozart-Foyer

so 07.07 ., 15 Uhr  streichorchesterkon-
zert, rathausfestsaal, Prinzipalmarkt 

Do 11.07 ., 10 Uhr  JeKits-Konzert 
der Marienschule hiltrup,  Marien-
schule hiltrup, loddenweg 12

skatersnight, schlossplatz, jeden ersten und 
dritt en Freitag von Juli bis September 

• Juli:
05.07. - 07.07. Aaseerenaden
06.07. Grünfl ächenunterhaltung, Promenade
06.07. südviertelfest im südpark
12.07. - 13.07.  Nachtf lohmarkt auf der 

Promenade am schloss
14.07. Sparda Münster, City Triathlon, 

innenstadt, hafen
18.07. - 22.07.  sommersend, schlossplatz
21.07. Westf älischer Töpfermarkt, 

Mühlenhof, Freilichtmuseum
26.07. - 27.07. Schloss Classix

• August:
02.08. - 04.08. Münster Weinfest, 

Überwasserkirchplatz
03.08. - 04.08. hammer-straße-Fest
09.08. - 31.08. sommernachtskino, schlossplatz
10.08. Kunsthandwerkermarkt, 

rathausinnenhof

16.08. - 18.08. Münster Mitt endrin, Stadtf est, 
innenstadt 

17.08. Flohmarkt auf der Promenade am 
schloss

23.08. Soundseeing Klangkunstf esti val, 
rathausinnenhof

23.08. - 24.08. hiltruper Weinfest, hiltrup
23.08. - 25.08. Montgolfi ade, Aasee-Wiesen
24.08. - 25.08. Kreuzviertelfest, rund um die 

Kreuzkirche
31.08. - 01.09. Der West-östliche Diwan 

(Musiker, gaukler, Wahrsager, Köche), 
Domplatz

• September:
01.09. Wilsberg-Promi-Kellnern, Aaasee-

terrassen
01.09. Familienumweltf est (NABU), 

Hof Lütke Jüdefeld, Gasselsti ege
05.09. - 07.09. schauraum – das Fest der Museen 

und galerien, innenstadt
07.09. nieberDing-straßenfest, Festwiese 

nieberdingstraße

08.09. Volksbank-Münster-Marathon, 
innenstadt und Umland

08.09. Tag des off enen Denkmals, viele Orte 
im stadtgebiet

15.09. bürgerbrunch, Promenade vor dem 
schloß

21.09. Flohmarkt, Promenade
26.09. Münster Vocal Festi val, internati onale 

Nacht der Chöre, Innenstadt
28.09. interkulturelles Fest des 

Integrati onsrates der Stadt Münster, 
Vorplatz stadthaus 1 und rathaus-
innenhof

28.- 29.09.  grAnge-Fest, Yorkkaserne, 
gremmendorf

29.09. handorfer herbst, handorf

• oktober:
03.10. sparkassen Münsterland-giro, 

radrennen, innenstadt und Kreise
12.10. Historienspiel zum Westf älischen 

Frieden, rathausinnenhof
26.10. - 03.11. herbstsend, schloßplatz

Veranstaltungskalender Sommer/Herbst 2019 der Stadt münster
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Fr 12.07 ., 17 Uhr „Ab in die Ferien“ Open-Air-
Konzert mit kulinarischem Ausklang 
Crazy Winds & Friends, BrASSISSIMO
Do 05.09 . - 07.09.  schauraum - roter 
Platz Dozentenensembles und gäste 
des Fachbereichs Jazz- und Popular-
musik,  Open Air am rathausinnhof
Fr 13.09 . 19 Uhr Dozentenkonzert zu 
„100 Jahre Musikschule“, 
ev. Friedenskirche, zum erlenbusch 
sa 14.09 . 20 Uhr ensemble 
Viento, Festsaal rathaus
so 22.09 ., 15 / 17 Uhr Open Air im südpark,  
JEKISS-Chöre stellen beim „Weltkindertag“ 
ihre lieblings-Ohrwürmer vor, südpark

• Musikhochschule Münster, ludgeriplatz 1, 
48151 Münster Eintritt  frei

so 07.07., 17 Uhr Akkolade, Akkordeon im 
Konzert, Konzertsaal der Musikhochschule
Mo 08.07., 19.30 Uhr last night of the 
singers, Konzertsaal der Musikhochschule
Di 09.07., 19.30 Uhr Ms Pop, aktuellen solo- 
und Pop-Combo-Projekte,  Sputnik Café, Am 
hawerkamp 31
Do 11.07., 19.30 Uhr Von benny goodman bis 
esperanza spalding, Konzertsaal
sa 13.07., 19.30 Uhr Trombonanza, Konzertsaal
Mo 15.07., 19.30 Uhr Clarinett e á la Carte, 
Konzertsaal 
So 21.07., 17 Uhr Aterraquartett , Konzertsaal
Do 01.08., 19.30 Uhr Concierto-Abend, 
Konzertsaal
Fr 06.09., 19.30 Uhr gastkonzert „splash 

Percussion nrW, Konzertsaal
Fr 13.09., 19.30 Uhr gastkonzert 
hörzu, Konzertsaal
Fr 20.09. - so 22.09. 
Jugend musiziert 2019, Konzertsaal
Do 26.09., 20 Uhr Münster Vocal 
Festi val, internati onale Nacht der 
Chöre, Münsteraner Innenstadt 
Fr 27.09., 20 Uhr Münster Vocal 
Festi val, Eröff nungskonzert, 
Aula am Aasee
sa 28.09., 20 Uhr Münster Vocal 
Festi val, Galakonzert, Aula am Aasee
Weitere kostenlose Konzerte: 
htt ps://www.uni-muenster.de/Musik-
hochschule/veranstaltungen.shtml

• regelmäßig:
Irish folk Session erster sonntag im 
Monat, 19 Uhr, Frauenstraße 24; Eintritt  frei

tanz
• Hot Jazz club, hafenweg 26b, 

48155 Münster Eintritt  frei

Mi 10.07. , 11.09.; 21 Uhr Lati n & Salsa 
Jam mit Grupo Vacila, Lati n & Salsa
Mi 24.07., 28.08., 25.09., 23.10.; 21 Uhr 
Lati n & Salsa Party mit DJ 
Juan Pa, Lati n & Salsa

• Heaven, Am hawerkamp 29A:    
Blow Jeden Freitag, Eintritt  frei

theater
• Specops, Von-Vincke Straße 5-7; Eintritt  frei

Sa 13.07. Improbatt le: Westf alenfehde – 
mit improvisorisch (Münster) und improsant 
(Paderborn)
Dritt er Donnerstag im Monat 
um 20 Uhr glutamat“ – improtheater 

Museen und Ausstellungen
• lWl-Museum für Kunst und Kultur, 

Domplatz 10, 48143 Münster

Ausstellung: Sean Scully. Vita Duplex bis 08.09.
Ausstellung: Hülle und Kern. multi ples von 
Joseph Beuys, bis 29.09.
langer freitag, jeder zweite Freitag im 
Monat, 10 - 24 Uhr, Eintritt  frei

• landeshaus des lWl, Freiherr-vom-stein-
Platz 1, Münster 

treibgut-Festi val 
im Schlossgarten 
Foto: Peter Andres
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IMPrESSuM
SOmmEr 2019 Ausstellung „unteilbares 

Deutschland“ im licht-
hof des landeshauses

• naturkundemuseum / Planeta-
rium, sentruper straße 285, 
48161 Münster

Das Gehirn – intelligenz, 
bewusstsein, gefühl – 
sonderausstellung bis 
27.10.2019
50 Jahre Mondlandung – 
bilderausstellung bis 27.10.2019
Dinosaurier – Die Urzeit 
lebt! Dauerausstellung
Eintritt : Erwachsene 7,50 
euro, ermäßigt 4 euro, Kin-
der bis 18 Jahre frei
Werkstatt nachmitt age für erwachsene mit 
Kindern ab sechs bzw. acht Jahre jedem 
ersten samstag im Monat, Kosten: 6 euro 
für Kinder bzw. 8 euro für erwachsene

• Stadtmuseum Münster, salzstraße 28, 
48143 Münster

Vor 50 Jahren – münster 1969, 
bis 24.11.2019
Der Kanzler kommt! Deutsche Bun-
deskanzler in münster zwischen 
1949 und 1990, bis 08.09.2019
Aufb ruch! Die An fänge der Homosexuellen-
bewegung in Münster, bis 08.09.2019 
Alles auf Leeze! – Fahrradstadt 
Münster 19.02. bis 08.09.2019

• Kunsthaus Kannen, Alexianerweg 9, 48163 
Münster

Ausstellungen:
„Alles aus Erde, lehm und 
ton“ bis 29.09.2019
„Papier lernt fl iegen – unart e.V., ein 
Kunstprojekt aus Essen, bis 22.09.2019

Leezen
• fahrradversteigerungen in der 

Fundfahrradstati on
industrieweg 75, 48155 Münster
beginn ist 09:00 Uhr.
Versteigert werden zunächst allgemeine 
Fundsachen, anschließend die Fahrräder
12.07.2019 (nur Fahrräder) / 27.09. / 13.12.
näheres unter www.stadt-muenster.de

• Fietzenbörse
hafenstraße 62, 48153 Münster
13.07. / 10.08. / 14.09. / 19.10. / 09.11.
Näheres unter www.fi etsenboerse.de/
fahrradmarkt/muenster

natur
• Biologische Stati on rieselfelder münster 

e.V., Coermühle 181, 48157 Münster

Öff entliche kostenlose Führung:
13.07., 14 - 16 Uhr, Biologische Stati on
Weitere zahlreiche Führungen zu den 
verschiedensten naturthemen für 
erwachsene und Kinder für geringe 
Kosten: Informati onen telefonisch: 
0251 161760 oder im internet:
htt p://wp.biostati on-muenster.
org/veranstaltungen

• nAbu Münster, zumsandestraße 15, 
48145 Münster, kostenfrei oder spende

Fr 12.07. 17:30 – 19.30 Uhr
natur für alle, Treff punkt: Haus 
heidhorn, Münster-hiltrup 
sa, 13.07. 20:45 – 22.45 Uhr 
Die Welt der fledermäuse, Treff -
punkt: Tiergarten, Parkplatz (Alverskir-
chener straße), Münster-Wolbeck
so, 18.08. 20.30 Uhr 
Führung zum thema Fledermäu-
se auf lauheide, Feierhalle  sa, 
24.08. 14:30 - 17 Uhr  
Picknick in der Heide, Treff punkt: 
bockholter berge, Parkplatz gun-
truper berge, greven-gimbte 
Fr, 30.08. 16.30 - 19 Uhr,  
Heidewanderung durch die Kla-
tenberge, Treff punkt: Heidehotel 
Waldhütt e, Parkplatz, Telgte
so, 01.09. 11 - 18 Uhr 
13. münsteraner Familien-umweltf est, 
Treff punkt: Naturlandhof  lütke Jü-
defeld, Gasselsti ege, Münster
Informati onen zu den Veranstaltungen 
und zu weiteren kostenlosen und kosten-
pfl ichti gen Veranstaltungen des NABU; 
Telefon: (0251) 13 60 07 oder im internet: 
htt ps://www.nabu-muenster.de/termine/

Verschiedenes
• Stadtbücherei, Alter stein-

weg 11, 48143 Münster

Virtual reality erleben (12 bis 99 Jahre) 
ohne Anmeldung, dienstags 15 - 17 Uhr,
Weitere Veranstaltungen für erwachsene, 
Kinder und Jugendliche:
Infos: htt ps://www.stadt-muenster.
de/buecherei/startseite.html

• VHS, Aegidiimarkt 3, 48143 Münster 
20.09. 17 Uhr lange nacht der Volks-
hochschulen: Vorträge, Performances, 
lesungen, Pop- und rocksound, in-
terkulturelle Angebote u.v.m.

• Specops, Von-Vincke-straße 5, 
48143 Münster

30.06.  Kleidertauschbörse
06.07.  „blue One – deep tronic“ 
16.07.  „sit back and recline“
21.07.  Vegan brunch
30.09.  ein Abend in Moll – Ferdinand Führer 
und roland von Oystern erzählen von ihrem 
Kontostand
10.10. „15 Songs – Das Musikquiz“

langer freitag im lWl-Museum für Kunst und Kultur 
(jeder zweite Freitag im Monat freier Eintritt ) - Foto: Peter Andres
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